Breslauer! 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ ö 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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eigniſſen Nutzen ziehen werde. 


14. Sg 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


a et für den Raum einer 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 361. 


Morgen - Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 4. Aug. Der Kriegsminiſter hat einen Tagesbe⸗ 
fehl erlaſſen, worin er die Hoffnung ausſpricht, die Feſtigkeit 
der Armee werde den Ausbruch des Bürgerkrieges verhindern, 
und die Armee wird ihre Schuldigkeit thun. Das engliſche 
Geſchwader iſt beordert, in Uebereinſtimmung mit dem italie⸗ 
niſchen und franzöſiſchen zu agiren. Ferner glaubt er, daß 
die Regierung zur Löſung der römiſchen Frage aus den Er: 
Eugia iſt in Palermo gut 
aufgenommen worden, die Stadt war ruhig. Einige Truppen 
ſind nach Figozza abgegangen, desgleichen mehrere Freunde 
Garibaldi's, mehrere junge Leute ſind aus Figozza heimgekehrt. 
Die Proclamation des Königs wurde in Neapel ſehr gün⸗ 
ſtig aufgenommen. (Angek. 10 Uhr 40 Min. Vorm.) Wiederholt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 5. Auguft, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 126 B. Neueſte 
Anleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 159, 
Oberſchleſ. Litt. B. 139. Freiburger 130%. . 57. Neiſſe⸗ 
Brieger 79. Tarnowitzer 50. ien 2 Monate 78%. eſterr. Credit⸗ 
Aktien 84%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 79%, 
Darmſtädter 89. Commandit⸗Antheile 97, Köln Minden 181%. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65%, Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz: 
Ludwigshafen 128%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Aſtonat 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 


Matter. h 
Morgencourſe. Credit⸗Aktien 214, 90, Na⸗ 


Wien, 5. Auguſt. 
tional⸗Anleihe —, —. London 126, 90. 

Berlin, 5 Auguſt. Roggen: ſtill. Auguſt 50%, Aug ⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 49%, Oktbr.⸗Nov. 48%. - Spiritus: flau. Auguſt 19%, 
Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Ottbr. 19%, Ott⸗Nov. 18%. — Rübb!: feſt. 
tet. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 

* Das Intereſſe der Mittelſtaaten am Fortbeſtande 
8 des Zollvereins. 

In unſerem neulichen Leitartikel über den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag glaubten wir die Stellung der deutſchen Mittelftaaten 
durch folgende Worte präcifiren zu konnen: „Der bevorſtehende Ab⸗ 
lauf der letzten Zollvereins-Uebereinkunft giebt Preußen nicht blos die 
handelspolitiſche, ſondern, wie wir ſchon andeuteten, auch die ganze 
politiſche Zukunft Deutſchlands in die Hand. Es braucht nur den 
Inhalt des franzöſiſchen Vertrages zur Baſis der Neubildung des Ver⸗ 
eins zu machen, es braucht nur die von uns angedeuteten, die innere 
Verfaſſung des Vereins betreffenden Reformen als weitere Baſen hin⸗ 
zuzufügen, und der Zollverein wird ſofort auf dieſen Prinzipien neu 
conſtruirt daſtehen, ſollte ihm auch dieſer oder jener frühere Theilneh⸗ 
mer Anfangs noch fehlen. Die mitteldeutſchen Bevölkerungen konnen 
die großen materiellen Vortheile nicht entbehren, welche ihnen aus dem 
innigen Verband mit dem intelligenten und gewerbſamen großen nord— 
deutſchen Staatskörper erwachſen, und die mitteldeutſchen Regie⸗ 
rungen eben ſo wenig die großen finanziellen Vortheile, 
welche die Aufrechthaltung des Zollvereins für ſie mit 
ſich bringt.“ Es kann uns nur zu großer Genugthuung gereichen, 
daß dieſe Thatſachen jetzt ſelbſt von entſchieden großdeutſchen Federn 
zugegeben werden müſſen. Eine ſolche war es, die vor einigen Tagen 
im „Nürnberger Correſpondenten“ auseinanderſetzte, daß Sachſen am 
franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrage unter allen Umſtän⸗ 
den feſthalten müſſe. „Darüber“, hieß es in dem betreffenden Artikel, 
„kann ſich hier Niemand Illuſionen machen, daß Sachſen (und wahr⸗ 
ſcheinlich alle nördlich von der Mainlinie gelegenen Zollvereins-Staa⸗ 
ten) ſich auf keinen Fall durch Zollſchranken von Preußen trennen laſ⸗ 
ſen kann, und wenn es dieſer Vereinigung die Handelsgemeinſchaft mit 
ſeinen bisherigen ſüddeutſchen Zollverbündeten zum Opfer bringen müßte! 
Wir haben es ſchon einmal empfunden, was eine preußiſche Zolllinie 
für das auf faſt allen feinen Abſatzlinien von preußiſchem Gebiete um- 
ſchloſſene Land zu bedeuten hat. Damals begann jene uns fo gefahr: 
drohende Auswanderung der ſächſiſchen Induſtrie in die preußiſchen 
Gränzſtädte, deren Aufblühen ſich weſentlich von daher ſchreibt, des 
leipziger Handels nach Berlin. Unter dem Zollverein hat ſich dies 
allmählich wieder ins Gleichgewicht geſetzt. Einige Daten genügen, 
um die Innigkeit der für den ſchwächeren Theil vitalen Verbindung 
Sachſens mit dem preußiſchen Handelsgebiete nachzuweiſen. Von 
vierthalb Tauſend deutſchen Firmen, welche die leipziger Meſſen beſu⸗ 
chen, gehört nur ein Achtel (zu gleichen Theilen auf Oeſterreich und 
die ſüdlichen Zollvereins⸗Länder entfallend) dem Gebiete ſüdlich von der 
Mainlinie an; Berlin allein ſtellt halb fo viel als ganz Sachſen. Und 
Preußen beherrſcht außerdem unſere wichtigſten Abſatzwege für den aus⸗ 
ländiſchen Markt, unſere Verbindung mit der Welthandelsſtraße, wie 
den einzigen ſchiffbaren Strom des Landes....“ 

Was nun Baiern und Würtemberg anbetrifft, ſo ſcheinen auf 
den erſten Blick die Sachen anders zu liegen. Sie ſcheinen es aber 
auch nur. In Wirklichkeit ſind ihre materiellen Intereſſen an die 
Verbindung mit dem deutſchen Norden ebenſo innig geknüpft, wie die⸗ 
jenigen Sachſens. Zum Erweis dieſer Wahrheit liefert ſoeben die 
„Weſerzeitung“ ein intereſſantes ſtatiſtiſches Material. „Die Zollver⸗ 
einsſtatiſtik, ſagt dieſes Blatt, ergiebt, daß Baiern und Würtemberg in 
manchen Jahren bei der Theilung der Zollrevenüen das Drei- und 
Vierfache von demjenigen erhalten haben, was innerhalb ihrer Grenzen 
conſumirt wird. Die jährlich in außerordentlichen Dimenſionen zu⸗ 
nehmende Verbreitung des Biers, das ſchon geraume Zeit nicht blos 
in Baiern den unteren Ständen als Nahrungsmittel, ſondern allen 
Ständen weit über das Bedürfniß hinaus als Genußmittel dient, hat 
es dahin gebracht, daß Baiern in Geſtalt einer großen Brauerei den 
ganzen Zollverein beſteuert, da es den Ertrag ſeiner Bierſteuer von 
mehreren Millionen jährlich wohlweislich für ſich behält, während es 
an den Eingangsabgaben für Colonialwaaren, Wein, Reis ꝛc., die 
überwiegend in den nördlichen Partien des Zollvereins verſteuert und 
conſumirt werden, nach Kopfzahl gleich allen anderen Vereinsſtaaten 
darticipirt. Der Biergenuß muß nothwendig den Verbrauch anderer 
Nahrungs⸗ und Genußmittel, welche zur Zollkaſſe ſteuern, vermindern, 
und es iſt daher wiederholt der Vorſchlag gemacht worden, daß der 
Ausfall in der Vereinskaſſe durch allgemeine Einziehung der Bierſteuer 
zu den gemeinſchaftlichen Einnahmen des Zollvereins gedeckt werde. 
Sollte Baiern bei der Erneuerung des Zollvereins Schwierigkeiten 
machen, ſo würde es ihm vermuthlich gehen, wie dem Käufer der 
ſibilloniſchen Bücher, es würde feinen verſpäteten Beitritt höchſt wahr: 
ſcheinlich mit immer wachſenden Koſten erkaufen muͤſſen und 


Mittwoch, den 6. Auguſt 1862. 


der Wiederaufnahme gefallen laſſen müſſen als gegenwärtig.“ 

Es wird nun in dem bezüglichen Artikel weiter entwickelt, wie vor 
zwanzig Jahren vielleicht jene beiden Königreiche den Ausfall der ihnen 
aus dem Zollverein fließenden Einnahmen hätten entbehren können, da⸗ 
mals ſeien die Budgets derſelben noch nicht zu einer ſolchen Höhe an— 
geſchwollen geweſen, wie heutzutage, wo ſie eine irgend erhebliche 
Schmälerung des Zollvereins gar nicht ertragen könnten. Vor dreißig 
Jahren, zur Zeit des ſüddeutſchen Zollvereins, betrugen z. B. die Zoll⸗ 
roheinnahmen Baierns 49,9 Kr. auf den Kopf; ſeit der Vereini⸗ 
gung mit dem Norden hoben ſich dieſelben von 15%, Sgr. im 
Jahre 1834 allmählich bis zu 25,9 Sgr. = 1 Fl. 30% Kr. auf 
den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1845. Nach der proviſoriſchen 
Abrechnung des Zollvereins für das Jahr 1861 hatten die vier 
Staaten Preußen, Sachſen, Braunſchweig und Frankfurt a. M. 
3,985,505 Thlr. in ihrem Gebiete mehr vereinnahmt, als ſie nach 
der Kopfzahl für ſich behalten durften. Alle übrigen Staaten hatten 
weniger vereinnahmt, als ſie nach ihrer Bevölkerungszahl hätten ein⸗ 
nehmen ſollen. Was ſpeziell Baiern und Würtemberg anlangt, ſo 
haben dieſe Staaten zum Nachtheil anderer Vereinsſtaaten im Jahre 
1861 weniger vereinnahmt, als fie nach ihrer Bevölkerungszahl 
hätten einnehmen müſſen: 


Baiern Würtemberg 
an Eingangsab gaben 1,859,659 572,747 
„ Aus- und Durchgangsabgaben 11,563 7,741 
„ Ruͤbenzuckerſteueerre 717,068 165,012 


Die obigen Summen mußten die übrigen Staaten, hauptſächlich 
Preußen und Sachſen, an Baiern und Würtemberg herausbezahlen. 
Der Anſchluß Baierns und Würtembergs an das öſterreichiſche Zoll: 
gebiet, wo auf jeden Kopf der Bevölkerung noch nicht einmal die Hälfte 
der Zolleinnahmen des Zollvereins kommt, würde die baieriſchen und 
würtembergiſchen Staatskaſſen wahrſcheinlich gerade auf dasjenige Ni⸗ 
veau von Zollrevenuen herabdrücken, welches ihnen zukommen dürſte, 
wenn die Vertheilung im Zollserein nach dem Maßſtabe des inneren 
Verbrauchs, ſtatt nach der Kopfzahl ſtattfinden würde. 

Es ließe ſich denken, daß trotz der enormen finanziellen Einbußen, 
welche die baieriſchen und würtembergiſchen Staatskaſſen nachgewieſe⸗ 
nermaßen bei einer Trennung vom Zollverein erleiden müſſen, doch die 
Bevölkerungen auf andere Weiſe durch regeren wirthſchaftlichen Verkehr, 
durch geſteigerte Produktion und erhöhten Abſatz nach andern Ländern, 
insbeſondere nach Oeſterreich, für ihre ſchweren Opfer und einen in 
Ausſicht ſtehenden großen Steuerdruck entſchädigt werden konnten. 
Allein eine unbefangene und leidenſchaftsloſe Prüfung der Verkehrsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Süden und Norden Deutſchlands wird gerade 
das Gegentheil ergeben. Der ſädliche Theil des Zollvereins würde 
eine tödtliche Lähmung feiner landwirthſchaftlichen und induftriellen Pro⸗ 
duktion und eine lang nachwirkende plöglihe Abſatzſtockung zum Nach⸗ 
theil aller Klaſſen der Bevölkerung erfahren. Süddeutſchland, beſon⸗ 
ders der weſtliche Theil, hat ein warmes Klima und verſorgt mit den 
Erzeugniſſen ſeines Bodens einen großen Theil von Norddeutſchland. 
Große Maſſen Wein, beſonders aus der baieriſchen Pfalz, und in den 
letzten Jahren auch aus Würtemberg, werden dem nördlichen Vereins⸗ 
gebiet zugeführt. Für ihr Weinbauprodukte würde die weinbauende 
Bevölkerung in Würtemberg in einem baieriſch-württembergiſchen Zoll⸗ 
bunde oder bei einer Zollvereinigung mit dem bereits durch Weinbau 
geſegneten Oeſterreich und losgetrennt vom deutſchen Norden ſchwerlich 
viel Abſatz finden. Viele ſüddeutſche Tabaksblätter, Hopfen, Hanf, Oel⸗ 
Samen nehmen jetzt denſelben Weg nach Norden; das baieriſche Bier 
iſt in den nördlichen Gegenden viel verbreitet. Ferner haben viele 
Kunſt⸗ und Manufaktur⸗Waaren aus Nürnberg, Fürth, Augsburg, 
Stuttgart, Eßlingen ꝛc. ihre Käufer nordwärts. Die baieriſche und 
würtembergiſche Induſtrie und Bodenproduktion iſt aber ſchon ſeit 
längerer Zeit eine exportirende, fie concurrirt auf dem Weltmarkte 
mit den Erzeugniſſen aller übrigen Länder. Baiern allein exportirte 
nach Bremen im Jahre 1860 einen Werth von 1,491,866 Thlr. Gold. 
Dieſe Thatſache enthält eine eindringliche Mahnung, das große con⸗ 
ſumtionsfähige Abſatzgebiet, das Frankreich uns jetzt bietet, nicht leicht⸗ 
ſinnig auszuſchlagen. Bremen vermittelt nur einen Theil der wür⸗ 
tembergiſchen und baieriſchen Ausfuhr, und concurrirt mit den franzoͤ⸗ 
ſiſchen, belgiſchen und holländiſchen Häfen, ſowie mit Hamburg und 
den Zollvereinshäfen. — So wenig man nun auch dieſen Export von 
Baiern und Würtemberg nach Ländern außerhalb des Zollvereins 
unterſchätzen darf, fo hält er doch gar keinen Vergleich mit der Hohe 
der Ausfuhr nach den übrigen Zollvereinsſtaaten aus. — Gerade die 
ſüddeutſchen Staaten haben ſich ſeit der Begründung des Zollvereins 
auf's Ueberraſchendſte gehoben und verdanken dies namentlich dem 
freien Verkehr und engen Anſchluß an Norddeutſchland und Mittel⸗ 
deutſchland. Ein unbedachtes Aufgeben dieſer glücklichen Verbindung 
würde ſicher nach Verlauf weniger Jahre eine ſchwere Demüthigung und 
den Verſuch reumüthiger Umkehr in den Zollverein zur Folge haben. 
Oeſterreich, Baiern, Würtemberg ſind in ihren Erzeugniſſen zu wenig 
verſchieden, um ſich durch lebhaften Austauſch mit Nutzen ergänzen zu 
können. Die erſchwerte Verbindung mit der Nordſee würde für die 
ſüddeutſchen Staaten höchſt lähmend werden und fie in ihrer Durch⸗ 
fuhr durch den nördlichen Verein von den dort nöthig befundenen 
Ueberwachungsmitteln abhängig machen. Süddeutſchland würde das 
weſtlichſte Hinterland des Stromgebiets der Donau werden und zum 
Theil auf Trieſt angewieſen ſein, deſſen Lage für den Verkehr über 
das atlantiſche Meer ſehr unvortheilhaft iſt. Wenn es Thatſache iſt 
daß ſchon Oeſterreich der Hanſeſtädte von Jahr zu Jahr mehr bedarf 
und daß dieſelben bis tief ins Innere von Oeſterreich, ſogar nach Wien, 
mit Trieſt in Concurrenz treten, ſo mag dies den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten ein Fingerzeig ſein, wie wichtig es für ſie iſt, bei dem unverkenn⸗ 
baren Zuge des Weltverkehrs nach dem Weſten ſich eine ganz freie 
Verkehrsſtraße bis an die Nordſee zu erhalten. 


Preuſen. 

* Berlin, 4. Aug. [Zur Entwickelung unſeres Eherechts. — 
Feſtſtellung einiger wichtigen Prozeßgrundſätze. — Der nächſte 
Handelstag in Münden, — Die Elbzollfrage. — Aus der Bud⸗ 
getcommiſſion dee Herrenhauſes. — Die feudale Correſponden 
über den „deutſchen Schützenkbnig.“ — Herr von Auerswald. 
Die Regierung hat dem Vernehmen nach den Beſchluß gefaßt, die Cherechts⸗ 
frage zunächſt ruben zu laſſen, dagegen in Erwägung zu nehmen, ob und in 
welchem Umfange das Bedürfniß einer legislativen Maßre el zur Heilung 
der in den diſſidentiſchen Kreiſen illegal eingegangenen ehelichen Verbindun⸗ 
gen und zur nachträglichen Beurkundung der unbeglaubigt gebliebenen Ge⸗ 


burten und Sterbefälle vorhanden ſei. Die Miniſter der geiſtl. Angelegen⸗ 
heiten, der Juſtiz und des Innern haben nun zunächſt innerhalb ihrer Reſ⸗ 
ſorts Ermittelungen anſtellen laſſen, die ſich nicht blos auf die deutſchlatho⸗ 
liſchen und freigemeindlichen Diſſidenten, ſondern auch auf Irvingianer und 
Baptiſten erſtrecken. Namentlich iſt man auch bemüht, feſtzuſtellen, in wie 
fern das Unterbleiben der kirchlichen Legaliſtrung vorgekommener Copula⸗ 
tionen in der Weigerung der Geiſtlichen oder in dem Widerſtreben der In⸗ 
tereſſenten ſeinen Grund habe. — Das Ober⸗Tribunal hat in einem Erkennt⸗ 
niß vom 4. Juni folgende wichtige Prozeß⸗Grundſätze aufgeſtellt: 
1) Nur die mit Gründen erfolgende Verkündigung des Erkenntniſſes begrün⸗ 
det den Lauf der Friſt für das ſtatthafte Rechtsmittel. 2) Ein Erkenntniß, 
welches der Gründe gänzlich ermangelt, iſt 5 3) Wird ein ſchwur⸗ 
gerichtliches Erlenniniß wegen eines Mangels des Verfahrens vernichtet, ſo 
iſt der von dieſem Mangel nicht mitbettoffene Geſchwornen⸗Spruch aufrecht 
zu erhalten und die Sache vor den Schwur ⸗ Gerichtshof zurückzuweiſen, 
damit dieſer ohne Zuziehung der Geſchwornen ein neues Erkenntniß fälle. 
— Nachdem vor etwa 6 Wochen die Majorität des bleibenden Ausſchuſſes 
des deutſchen Handelstages den Wegfall eines diesjährigen Handelstages 
für zweckmäßig erachtet hatte, ſcheinen die Widerſprüche einiger Mitglieder 
des Ausſchuſſes gegen einen ſolchen Beſchluß, und mehr noch die Zeitum⸗ 
ſtände in Folge des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, das Zuſammen⸗ 
treten des zweiten deutſchen Handelstages in München im nächſten Septem⸗ 
ber erforderlich oder doch rathſam zu machen. Die Einberufung wird ver⸗ 
muthlich geſchehen, nachdem der bleibende Ausſchuß in der Mitte dieſes Mo⸗ 
nats dazu die nöthigen Einleitungen getroffen haben wird. — Am 4. oder 
5. d. Mt3, werden dem Vernehmen nach auf Einladung des ſächſiſchen Mi⸗ 
niſteriums in Dresden die vorbehaltenen vorgängigen Separat⸗Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen preußiſchen, öſterreichiſchen, ſächſiſchen und hamburgiſchen Com⸗ 
miſſarien über einen neuen Ausgleichungsplan zur N der Elbzoll⸗ 

rage ſtattfinden. Hoffentlich gelingt es diesmal wirklich, einen praktiſchen 

usgleichungsplan fertig zu machen, welcher zugleich Ausſicht hat, von Han⸗ 
nover, Mecklenburg, Dänemark und Anhalt angenommen zu werden. — 
Die Budgetcommiſſion des Herrenhauſes hat den Antrag befürwortet, das 
Herrenhaus wolle beſchließen, den aus der Initiative des andern Hauſes 
hervorgegangenen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Vorlegung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats, abzulehnen. Es iſt das der Geſetz⸗Entwurf, nach 
welchem der Staatshaushalts⸗Etat eines jeden Jahres dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten ſpäteſtens bis zum 1. September des vorhergehenden Jahres vor⸗ 
gelegt werden ſoll. Der Vertreter der Regierung ſprach auch in dieſer Com⸗ 
miſſionsberathung aus, daß die Regierung dem Geſetzentwurfe nicht zuſtim⸗ 
men könne. — Die feudale Correſpondenz ſchreibt. „Es erregt allgemeines 
Befremden, daß der „deutſche Schützenkönig“ (womit der Herzog Er nſt 
von Koburg gemeint iſt!) noch immer preußiſcher General bleibt.“ — 
Dem Vernehmen nach ſoll ſich der Staatsminiſter a. D., v. Auerswald, 
während der Badekur des Königs zu Oſtende, an der Seite deſſelben als 
Geſellſchafter befinden. 

Nach der „Köln 3.” iſt eine allerhöchſte Anordnung ergangen, wonach 
für ſämmtliche Feſtungen der Monarchie ermittelt werden ſoll, ob und in 
wie weit fortan für gewiſſe Theile, bez. einzelne Lokalitäten der beſtehenden 
Rayonbezirke, nach Maßgabe des § 26 des Ravon⸗Regulativs, allgemeine 
Erleichterungen von den durch die geſetzliche Regel vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſchränkungen eintreten können, um danach bei der Beurtheilung eingehender 
Anträge gleichmäßig und ohne daß es erſt in jedem einzelnen Falle der Be⸗ 
gründung einer Ausnahme bedarf, zu verfahren. 

Die allgemeine Verſammlung der deu Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumsforſcher findet in dieſem Jahre in den Tagen vom 15. bis 19. Sep⸗ 
tember zu Reutlingen in Würtemberg ſtatt. Der Verwaltungsausſchuß 
des Geſammtvereins (dermalen der würtembergiſche Alterthumsverein) und 
der geſchäftsleitende Ausſchuß der Stadt Reutlingen werden alles anfbieten, 
die auswärtigen Gäſte beſtens aufzunehmen. Die Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung iſt Jedermann gegen Löſung einer Feſtkarte geſtattet. Diejenigen 
deutſchen Gelehrten, welche die Philologen⸗Verſammlung in Augsburg beſu⸗ 
chen, können auch der reutlinger Verſammlung ganz bequem beiwohnen und 
ein 2 fo ſchönes als merkwürdiges Stück von Süddeutſchland dabei ken⸗ 
nen lernen. 

Danzig, 2. Auguſt. Prinz Alfred hat ſich mit dem engliſchen Geſchwa⸗ 
der zunächſt nach Stockholm begeben und wird erſt auf der Rückreiſe Dan⸗ 
zig beſuchen. — Zur Befeſtigung und Ausdehnung der in Oſtaſien ange⸗ 
knüpften Handels⸗Verbindungen wird, wie es heißt, die „Gazelle“ nach der 
Rückkehr von ihrem jetzigen Ausfluge die Reiſe nach Siam, China und 
Japan antreten und Ende Novembers unter dem Commando eines Kor⸗ 
vetten Kapitäns in See ſtechen. Das Schiff wird 300 Mann Beſatzung 
erhalten und die Dauer ſeiner Abweſenheit iſt vorläufig auf zwei Jahre 


beſtimmt. (Danz. Ztg.) 
Deutſchlan d. 

Frankfurt, 3. Auguſt. Auf den von Sachſen in der Bun⸗ 
destagsſitzung vom 23. Januar d. J. geſtellten Antrag wegen 
Herbeiführung eines allgemeinen Geſetzes gegen den Nachdruck hat 
der beſondere Ausſchuß in die Sitzung vom 24. v. M. Bericht er⸗ 
ſtattet und folgende, bis jetzt noch nicht in die Oeffentlichkeit gekom⸗ 
mene Anträge geſtellt: 

Hohe Bundesverſammlung wolle, in Erwägung, daß die Bundesbeſchlüſſe 
vom 9. November 1837 und 19. Juni 1845, wie vom 22. April 1841 und 
12, März 1857 in allgemeinen Grundſätzen nur das geringſte Maß des 
Schutzes feſtgeſtellt haben, welcher innerhalb des deutſchen Bundesgebietes 
den dort erſcheinenden Erzeugniſſen der Literatur und Kunſt gegen Nach⸗ 
druck und ſonſtige mechaniſche Vervielfältung, reſp. gegen unbefugte Nach⸗ 
bildung und Aufführung zu gewähten war, dieſer Schutz aber in Folge des 
verſchiedenen Ganges, welchen die Entwicklung der Specialgeſetzgebung und. 
der Praxis in den einzelnen Bundesstaaten genommen, ſich als unzureichend 
erwieſen hat, daher eine derartige Abweichungen ausſchließende ſpeciellere 
Regelung der Nachdrucksfrage dringend wünſchenswerth ift, beſchließen: 1) 
Einleitung zu treffen, um ein für ſämmtliche Bundesſtaaten gemeinſa mes 
Geſetz zum Schutze des Urheberrechts an Werken der Literatur und Kunſt 
gegen Nachdruck, ſowie gegen unbefugte Nachbildung und Aufführung zu 
vereinbaren; 2) zu dieſem Behufe eine Commiſſion von Sachverſtändigen 
mit dem Auſtrage zu bilden, daß fie einen bezüglichen u auszu⸗ 
arbeiten und der Bundesverſammlung zur weiteren Beſchlußnahme vorzule⸗ 
gen hätte; 3) der Berathung dieſer Commiſſion diejenigen beider Entwürfe 
Grunde zu legen, welche die kaiſerlich öſterreichiſche und die königlich 
ächſiſche Regierung der Bundesverſammlung mitgetheilt haben; 4) die 
hoͤchſten und hohen Regierungen, welche geneigt wären, ſich an der Com⸗ 
miſſion durch Abordnung von je einem Sachverſtändigen auf ihre Koſten zu 
betheiligen, zu erſuchen, 1 der Bundesverſammlung binnen 4 Wochen 
nach gegenwärtigem Beſchluſſe Kenntniß geben zu wollen; endlich 5) die 
Bezeichnung des Ortes und Termins für den Zuſammentritt der Commiſſion 
ſpäterer Beſchlußfaſſung vorzubehalten. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Auguſt. Kaum hat ſich das Abgeordnetenhaus ver⸗ 
tagt, ſo tauchen auch ſchon wieder Gerüchte über Veränderungen 
im Minifterium auf. Diesmal beziehen ſich dieſelben indeſſen nicht 
auf den Staatsminiſter Ritter v. Schmerling, ſondern es heißt, der 
erſt kürzlich zum Statthalter von und in Mähren ernannte Freiherr 
v. Poche ſei auserſehen, ſchon in der nächſten Zeit den Herrn Grafen 
Wickenburg von dem einen der zwei Miniſter⸗Portefeuilles, welche dieſer 
Staatsmann zu tragen, zu entlaſten und das Miniſterium für Handel 
und Volkswirthſchaft zu übernehmen. (Wiener Preſſe.) 

W. C. Wien, 4. Auguſt. Die verſchiedenen Jurisdietionen 
Ungarns bedienen ſich in ihren amtlichen Zuſchriften an Aemter 
und Behörden in den deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen der Monarchie aus⸗ 
ſchließlich der ungariſchen Sprache; tragen indeß auch den in deutſcher 
Sprache ihnen zukommenden Zuſchriften aus den deutſch⸗ſlaviſchen Län⸗ 
dern Rechnung. Die Behörden der letzteren dagegen ſchicken die in 


ungariſcher Sprache verfaßten Zuſchriften entweder zurück, oder laſſen 
fie unerledigt liegen. Daher hat, wie der „P. Ll.“ meldet, die Statt- 
halterei den Jurisdictionen einen Erlaß zugeſendet, welcher anordnet, 
daß Zuſchriſten an Behörden in den deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen im 
Wege des Präſidiums ausnahmsweiſe in deutſcher Sprache zu verfaſſen 
find. Jene Jurisdictionen, welche nicht in der Lage ſind, derlei Schrift⸗ 
ſtücke in deutſcher Sprache abfaſſen zu können, haben die ungariſche 
Zuſchrift an den hohen Statthaltereirath zu leiten, welcher die Ueber: 
ſetzung beſorgen wird. Der peſther Stadtmagiſtrat hat darauf be- 
ſchloſſen, nur in den dringendſten Fällen ſich im Wege des Präſidiums 
der deutſchen Sprache zu bedienen, bei allen anderen Gelegenheiten 
aber die in der geſetzmäßigen Landesamtsſprache verfaßten Zuſchriften 
an Behörden und Aemter der deutſch⸗ſlabiſchen Provinzen dem Statt: 
haltereirathe zur weiteren Verfügung zu unterbreiten. 

— Wie dem „Vtld.“ gemeldet wird, tritt in berliner politiſchen 
Kreiſen mit großer Beſtimmtheit die Nachricht hervor, daß Baron 
Budberg an Stelle des Fürſten Gortſchakoff zum Miniſter des Aus: 
wärtigen in Rußland ernannt werden fol. Der Kaifer, fo heißt es, 
weigere ſich entſchieden, in ſeiner Annäherung an Frankreich ſo weit 
zu gehen, wie Fürſt Gortſchakoff wolle, und dieſer werde daher ſeinen 
Abſchied nehmen. 

Italien. 

[Aus dem turiner Parlament. — Italieniſche Urtheile 
über das zweite Kaiſerreich. — Die Aktionspartei an die 
Mexikaner.] Der Telegraph bat uns von der Interpellation unter⸗ 
richtet, welche der Deputirte Mordini am 27. Juli in der turiner 
Kammer an den Miniſter Ratazzi richtete. Der ausführliche Bericht 
über dieſe intereſſanten Debatten liegt uns heute vor; wir theilen das 
Weſentliche deſſelben hier mit: 

Mordini ne engen er dem Anerkennungsakte durch Preußen 
und Rußland vollen Beifall gezollt, folgendes Bild von dem zweiten Kaiſer⸗ 
reiche und von der Stellung Italiens zu demſelben: „Meine Herren, das 
Kaiſerreich iſt taub, es perjonifizirt eine dreifache Reaktion: Reaktion gegen 
die ſozialiſtiſchen Ideen, Reaktion gegen das Prinzip der Freiheit, Reaktion 
—.— die wiener Verträge. Das 2 Kaiſereich, welches der Welt von 

ordeaux aus „das Kaiſerreich iſt der Friede“ zurief, habe der Welt den 
Krimkrieg, einen ſogenannten Civiliſationskrieg, gebracht und den Krieg in 
talien, der, wie man glaubte, aus einer bochherzigen Idee hervorging. Der 


Augenblick iſt, glaube ich, gekommen, über die kaiſerliche Politik ein aufrich⸗ 


tiges Urtbeil zu fällen. Frankreich iſt dem italieniſchen Königreiche nicht 
wohl geſinnt. Bei Villafranca hat es uns aufhalten wollen. Jedermann 
weiß, wie. Ich kann mir nicht denken, daß der Kaiſer nur aus Liebe für 

talien ſein Leben und ſeinen Thron aufs Spiel geſetzt habe. Durch ſeine 

age, ſeine Küften, ſeine Inſeln, ſeine Reichthümer, ſeine prächtigen Städte, 
ſeine hiſtoriſchen Ueberlieferungen und ſeine Hauptſtadt Rom iſt Italien ſo 
groß, jo ſtark, daß es wohl die Gelüſte Europas erwecken kann. Weßhalb 
ſoll man ſich, einem ſolchen Bilde gegenüber, verwundern, wenn Frankreich 
darauf beharrt, in Rom zu verbleiben. Ich will nicht abſolut behaupten, 
daß der Kaiſer dieſen unſeren Rechten widerſtrebenden Zuſtand bis in die 
Unendlichkeit verlängern wolle. Was mich Wunder nimmt, iſt die Geduld 
der Römer, die Geduld Italiens (Bewegung) Jetzt muß in dieſer Mitte 
ein männlich⸗feſtes Wort erſchallen: „Achtung vor der franzöſiſchen 
Fahne, aber denkt daran, daß wir Italiener ſind und erinnert 
die Franzoſen daran, daß wir als ſolche ein Recht haben, mit 
Rom Krieg zu führen (Beifall). Um nach Rom zu kommen, widerſetzt 
euch nicht länger den Wünſchen des Volkes und ſchafft Garibaldi, dem Lö: 
wen der Freiheit, keine Schwierigkeiten (Bravo). 

Boggio: „Ich bitte um das Wort.“ 

Mordini: „Wir haben ein gutes Gedächtniß, wir ſind dankbar, aber 
jetzt fühlen wir nur die Leiden des Augenblicks und können nicht länger 
dulden, daß man uns den Fuß auf den Kopf ſetzt, immer bereit, uns zu zer⸗ 
malmen“ (Beifall). Schließlich macht Mordini noch den Vorſchlag, Italien 
in Kriegszuſtand zu verſetzen und Venedig anzugreifen, da ein ehrenvolles 
einem feigen Leben vorzuziehen ſei. 

Boggio: „Ich möchte wiſſen, ob die aus Sizilien eingegangenen Nach⸗ 
richten wahr ſind, ob die Behörden wirklich durch ausſchreitende Proklama⸗ 
tionen die Aufregung geſchürt haben (Murren). ch frage, ob eine ſolche 
Anarchie noch länger währen kann, und welche Maßregeln die Regierung zu 
ergreifen gedenkt.“ Einige Stimmen links: „Auf Sonntag.“ Der Conſeil⸗ 
präſident Ratazzi: „Man hat beſchuldigt, ich muß antworten (Unterbre⸗ 
chung), ich werde den Hexren Boggio und Mordini gleichzeitig antworten. 
Offiziell habe ich nur eine Depeſche vom Präfekten von Trapani erhalten, 
die von einer Rede Garibaldis ſpricht, aber ich kann Herrn Boggio die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß, wenn der Syndikus von Marſala das gethan hat, 
was Herr Boggio vorgiebt, er nicht mehr lange Syndikus bleiben wird.“ 
Boggio: „Und der Präfekt von Palermo?“ Ratazzi: „Es giebt keinen 
Bräfetten von Palermo mehr.“ . 

Nach einer langen und ſtürmiſchen Debatte, an der ſich alle Parteien be⸗ 
theiligen, ergreift der Conſeilpräſident Ratazzi noch einmal das Wort, um 
dem Abgeordneten Toscanelli, der auf die Autorität der Gräfin Alſieri, einer 
Nichte des Grafen Cavour, behauptet hatte, Cavour habe nur Ricaſoli und 
Farini und Niemand Anders als ſeine Nachfolger bezeichnet, alſo auch den 
ehrenwerthen Conſeilpräſidenten nicht, einige Worte zu erwidern! Was nun 
die Nachfolger des Grafen Cavour anbetrifft, ſo glaube ich, daß keinem Pri⸗ 
vatmanne, fo groß er auch ſein möge, das Recht zuſtehe, ſeinen Nachfolger 
am Staatsruder vorher zu bezeichnen. Dieſe Wahl iſt ein unverjährbares 
Recht der Krone, und ſo lange ich das Vertrauen der Kammer und der 
Krone genießen werde, werden mich dergleichen Angriffe unerſchüttert laſſen. 
(Bravo.) Herr Toscanelli hat behauptet, nur ſeine Freunde folgten dem 
Banner der Freiheit. (Mit erhobener, energiſcher Stimme.) Wären wir 
alſo Feinde der Freiheit? nach einem vierzehnjährigen unausgeſetzten Kampfe 
für dieſelbe, glaubte ich nicht, daß ſich eines Tages in dieſer Mitte eine 


Stimme erheben würde, die mich beſchuldigen kann, ihr * zu ſein. Ich] Pa 


ehre alle Anſichten, aber wenn dieſe Anſichten in offene Beleidigungen aus: 
arten, weiſe ich ſie energiſch zurück, und beklage im Innerſten meines Her⸗ 
zens nur, dazu verurtheilt zu ſein, dieſelben mit anzuhören. (Anhaltender 
Beifall.) Herr Mordini ſagte, daß, wenn ein Aufſtand in Rom ausbräche, 
er und ſeine Freunde den Römern zu Hilfe eilen würden. Meine Herren! 
Wenn jemals die Stimme des Königs uns rufen wird, für das Vaterland 
u kämpfen, dann werden wir alle, Rechte, Linke und Centrum, eine einzige 
Partei bilden, aber ſo lange dieſe Stimme, die allein den Krieg erklären 
kann, nicht erſchallt, werden wir hier bleiben, und Niemand wird ſich ge⸗ 
trauen, das Banner des Aufſtandes zu erheben durch Verfaſſungsbruch. 
(Beifall. Widerſpruch auf der Linken.) Ja! durch Verfaſſungsbruch! 

Durch das genueſer Comite hat die Actionspartei eine Pro: 
klamation an die Mexicaner ergehen laſſen, die aufs neue den Zwie⸗ 
ſpalt jener Partei mit der Politik des Befreiers an der Seine doku⸗ 
mentirt. Die Proklamation beginnt mit folgenden Worten: 

„Brüder! die unterdrückten Völker Europas haben mit Begeiſterung die 
Nachricht von euren Siegen aufgenommen; aus allen Ländern, die unter 
der Sklaverei ächzen, erheben ſich Segenshymnen zu Ehren der tapferen 
Söhne Mexikos. Der Kampf, den ihr führt, betrifft uns alle gemeinſchaft⸗ 
lich; es iſt ein Prinzipienkampf, ein im Namen der Freiheit und der Civi⸗ 
lifation unternommener Kampf. Der Fremde, der euer Land verheert, hoffte 
in den ſervilen Miniſtern Italiens Mitſchuldige zu finden, fürchtet jedoch 
nichts! alle Italiener würden ſich wie Ein Mann erheben, um dieſe Ehrlo⸗ 
ſigkeit zu verdammen, zu verhindern und zu brandmarken.“ 


Frankreich. 

* Paris, 2. Auguſt. [Conferenzen und Congreſſe. — 
Eine erwartete Auguſtbeſcheerung. — Herr v. Lavaiſ⸗ 
fiere. — Mirds. — Victor Hugo. — Ein Maire, der der 
Regierung zu widerſtehen wagt.] Die türkiſch⸗ſerbiſchen 
Conferenzen in Konſtantinopel dürften ſchwerlich ein praktiſches Re⸗ 
ſultat liefern. Die ſerbiſche Frage gehört zu denen, die ſich diploma⸗ 
tiſch fo wenig löſen laſſen, wie die italieniſche Frage vor dem Kriege 
1859. Der Zukunft bleibt dieſe Frage anbeimgeſtellt. Keine Macht 
in Europa, Rußland etwa ausgenommen, ſcheint geneigt, zur Eman⸗ 
zipation Serbiens ſelbſt nur in der Art der moldau-wallachiſchen Für: 
ſtenthümer die Hand zu bieten. Hier ſympathiſirt man allerdings mit 
den Serben, findet diefelben aber doch für den Augenblick unbequem. 
Die einzige Frage, die eine Löſung erhalten muß, iſt die Frage wegen 


1884 — 


Schleifung der Feſtungswerke von Belgrad. Frankreich und Rußland 
ſind dafür. — Der Plan wegen Berufung eines europäiſchen Con⸗ 
greſſes zur Schlichtung der roͤmiſchen Frage wird entſchieden in 
Abrede geſtellt. Man erinnert daran, daß Frankreich die Dinge in 
Rom beherrſche und kein Intereſſe hat, ſich von den Mächten zur 
Räumung der ewigen Stadt auffordern zu laſſen. Außerdem wird es 
als gewiß bezeichnet, daß der Kaiſer den Napoleonstag (15. Auguſt) 
in Paris zubringen und bei dem feierlichen Empfange des diplomati⸗ 
ſchen Corps die Anſprache des päpſtlichen Nuntius mit einer, wie man 
jetzt ſchon wiſſen will, ausführlichen politiſchen Rede beantworten werde. 
— Man iſt in großer Beſorgniß wegen des Herrn v. Lavaiſſière, der 
den mit dem Kaiſer von Anam abgeſchloſſenen Vertrag hieher zu brin⸗ 
gen hatte. Er ging von Saigun am 5. Juni mit dem franzöſiſchen 
Aviſo l'Echo ab, um einige Tage vor der Poſt zu gewinnen. Bis 
jetzt hat man aber keine Spur von dem Echo. Es ſoll ein Dampf⸗ 
ſchiff ausgeſchickt werden, um ihn aufzuſuchen. — Geſtern fand die 
Wahl des Disciplinarratbes der hieſigen Advokaten für 1862 — 63 
ſtatt Es wählten 407 Anweſende. Die abſolute Majorität erhielten: 
Berryer (348), Marie (340), Dufaure (335), J. Favre (320), 
Plocque (311), Gaudry (249), de Seze (247), Rouſſe (234), Se: 
nard (214), Nicolet (208). — Eine zweite Broſchüre von Mires 
ſoll nun auch mit Beſchlag belegt worden ſein und Veranlaſſung zu 
gerichtlichem Einſchreiten gegen den unermüdlichen Agitator eigenen und 
fremden Skandals geben. — Auf den Rath der Aerzte wird Victor 
Hugo für einige Wochen Guernſey verlaſſen, um ſich auf einer Reiſe 
von den Anſtrengungen der Herausgabe der „Miſérables“ zu erholen. 
— Verhaeghe, der abgeſetzte Bürgermeiſter von Merville (im Nord: 
departement), hat folgendes Schreiben an ſeine Mitbürger gerichtet: 

Meine lieben Mitbürger! Ein kaiſerl. Decret hat mich ſo eben meines 
Bürgermeiſteramtes enthoben, das ich ſeit 32 Jahren ununterbrochen aus⸗ 
übte. Ich neige mich achtungsvoll vor der allerhöchſten Autorität, welche 
dieſe Verfügung unterzeichnet hat, bin es aber meinem Gewiſſen und mei⸗ 
nem guten Namen ſchuldig, öffentlich die rein politiſchen Gründe, die meine 
Abſetzung herbeigefübrt haben, darzulegen. Seit langer Zeit mit dem Ver⸗ 
trauen meiner Mitbürger und der verſchiedenen Regierungen beehrt, die ſeit 
1830 aufeinander folgten, durch die Hand des Kaifers für meine langen und 
loyalen Dienſte decorirt, kürzlich erſt einſtimmig (mit 3544 von 3547 Stim⸗ 
men) zum Mitgliede des Generalrathes wieder gewählt, bis zum letzten 
Augenblicke unausgeſetzt von der Majorität des Gemeinderathes unterſtützt, 
habe ich nur meiner Treue und Freundſchaft den Oſtracismus, der mich be⸗ 
troffen, zu verdanken. Seit beinahe einem Jahre angegangen, das allge⸗ 
meine Stimmrecht bei den zukünftigen Wahlen gegen Herrn Plichon, unſern 
gegenwärtigen Deputirten im geſetzgebenden Körper, zu lenken, habe ich der 
Behörde anabläſſig erklärt, niemals meine Herzenspflicht verrathen zu wollen. 

ch ſei bereit, in dem Wahlkampfe neutral zu bleiben und mich auf einfache 

ertheilung von Stimmzetteln zu Gunſten des Regierungscandidaten zu be⸗ 
ſchränken, deſſen Name außerdem bis heute noch unbekannt iſt; ich könne 
aber an meinen innigſten Gefühlen nicht zum Lügner werden und öffentlich 
gegen den Mann auftreten und reden, der ſeit 30 Jahren mein perſönlicher 
Freund iſt. Man hat mich aufgefordert, meine Enklaſſung einzureichen; ich 
habe es abgeſchlagen. Man hat mich abgeſetzt und ich beklage mich darüber 
nicht. Ich habe jedoch das Recht, übelwollenden Unterſtellungen entgegen⸗ 
zutreten, welche bei den mit den Verhältniſſen Unbekannten durch die Nach⸗ 
richt meiner plötzlichen Abſetzung hervorgerufen werden könnten. Vor allem, 
meine lieben Mitbürger, habe ich das Recht, Ihr eignes Zeugniß anzuru⸗ 
fen, um zu conſtatiren, daß am Tage nach dem Bekanntwerden meine Ab⸗ 
ſetzung beinahe die ganze Bevölkerung zu mir ſtrömte, um mir die ſchmei⸗ 
chelhafteſten und rührendſten Gefühle des Bedauerns, der Theilnahme und 
des Dankes für das, was ich während meiner langen friedlichen adminiſtra⸗ 
tiven Laufbahn zu leiſten im Stande geweſen, auszudrücken. Mit Recht 
fühle ich mich geehrt durch dieſe öffentliche Anerkennung, welche der Troſt 
meiner Zurückgezogenheit fein wird, nit Recht darf ich endlich meine An⸗ 
hänglichkeit an das Kaiſerreich laut betheuern und die Verblendung derjeni⸗ 
gen beklagen, die, indem ſie dieſem zu dienen vermeinen, ihm vielleicht eine 
Menge Feinde da machen, wo die Gemüther zufrieden waren und wo die 
Herzen die erhabene Hand ſegneten, welche Frankreich Ordnung, Ruhm und 
Frieden wieder verliehen hat. Genehmigen Sie ꝛc. A. Verhaeghe. 

Großbritannien. 

L. C. London, 2. Aug. Großfürſt Michael von Rußland 
ſammt Gemahlin ſind, von Oſtende kommend, geſtern in Dover an⸗ 
gekommen, wurden durch den ruſſiſchen Geſandten, Baron Brunnow, 
am Landungsplatze empfangen, übernachteten in Dover und fuhren 
heute, ohne London zu berühren, nach St. Leonards (bei Haſtings) 
weiter. In ihrem Gefolge befinden ſich die Fürſtin Galitzin, Marſchall 
Grothe und Fürſt Troubetzkohy. — Der Kronprinz von Sachſen und 
Prinz Georg befinden ſich gegenwärtig in Goodwood, um den dorti— 
gen Rennen beizuwohnen. — Der londoner Ausſchuß zur Unterſtützung 
der nothleidenden Arbeiter in den Baumwolldiſtrikten hat ſeinem neue⸗ 
ſten Ausweiſe zufolge bis jetzt 23,355 Pfd. Sterl. als freiwillige Bei⸗ 
träge erhalten. — Die Witterung bleibt prachtvoll und läßt für die 
Ernte nichts zu wünſchen übrig. 

London, 2. Aug. [Parlamentsverhandlungen.] Im Unter: 
hauſe erhob ſich (wie uns telegraphiſch bereits gemeldet) Mr. Cobden, um 
— wie er ſagte — nicht, wie es in früheren Jahren Sitte geweſen war, 
die eben zu Ende gehende Parlamenks⸗Seſſion Revue paſſiren zu laſſen, 
ſondern um über die Verwaltung Lord Palmerſtons und die Stellung der 
Parteien im Hauſe einige Bemerkungen zu machen. Seine Rede war zum 
größten Theile perſönlich gegen den Premier gerichtet, und erfreute ſich an 
vielen Stellen des lebhafteſten Zurufs von Seiten der Oppoſition. Eine 
rtei — bemerkte er — die auf keinen Grudſätzen fuße, ſei nichts weiter 
als eine ſchädliche Fraction, und wenn ſie einen Grundſatz auf ihre Fahne 

eſteckt und demſelden untreu geworden ſei, dann müſſe man ſie 15 als 
Betrögerin kennzeichnen. Nun babe das Miniſterium ſich zu drei Princi⸗ 
pien bekannt: zu Sparſamkeit, Nichteinmiſchung und Reform, und ſei allen 
dreien nach einander untreu geworden. Es habe in die Staatsverwaltung 
einen Grad von Verſchwendung eingeführt, wie er nie zuvor dageweſen ſei. 
Von 1840 bis 1860 ſei die Beſteuerung des Landes beinahe ums Doppelte 
geſtiegen, und alle die eingegangenen Summen feien lediglich durch hirnloſe 
Kriegsrüſtungen verſchlungen worden. Die Schuld dieſer Mißverwaltung 
falle ausſchließlich dem Premier anheim, welcher, Dank feinen Kriegen in 
Affgbaniſtan, Syrien und China und Dank feinen neueren Rüſtungsmaß⸗ 
regeln dem Lande kaum weniger denn 100 Mill. Pfd. Sterl. gekoſtek habe. 
Das ſei ein hoher Preis für einen Staatsmann, und beſäße er auch Lord 
Palmerſtons Begabung. Letzterer ſei an die Spitze der Regierung gelangt, 
lediglich auf feine Zuſage bin, eine Reformbill einbringen und ein beſſeres 
Einvernehmen mit Frankreich herſtellen zu wollen. Doch wie habe er ſein 
Verſprechen gehalten? Der Premier habe von jeher unbezähmbare Luſt be⸗ 
ſeſſen, ſogenannte Senſations⸗Politik zu treiben. Dieſer Leidenſchaft zu 
fröhnen habe er bei Gelegenheit der Trent : Affaire eine Million Pfd. St. 
vergeudet, indem er kopfüber 10,000 Mann nach Canada warf, ſtatt einige 
Wochen ruhig die Antwort der amerikaniſchen Regierung abzuwarten. In 
allen dieſen n ga ſei das Verfahren der Regierung verkehrt, leicht⸗ 
ſinnig und unehrlich geweſen. Unehrlich ſei übrigens die ganze Parteiſtel⸗ 
lung im Hauſe geworden. Habe man doch geſehen, daß der Premier oft 
am allereifrigſten durch die Herren von der Oppoſition unterjtügt wurde, fo 
daß factiſch die Oppoſition regierte, ohne die geringſte Verantwortlichkeit zu 
tragen. Dabei ſei in liberalen Maßregeln nicht der geringſte Fortſchritt ge⸗ 
macht worden. Und offen müſſe er (der Redner) daher geſtehen, daß er dem: 
nächſt lieber Herrn Disraeli an Lord Palmerſtons Plaz ſehen mochte, denn 
in dieſem Falle würde die liberale Sache wenigſtens nicht durch die Apathie 
ihrer Freunde zu leiden haben. 5 

Lord Palmerſton, der mit lebhaftem Beifall empfangen wurde, be⸗ 
merkte als Einleitung zu ſeiner Erwiderung ſcherzend, er ſei dem Redner zu 
Dank verpflichtet, daß er ſich von Perſönlichkeiten ſorgfältig ferne gehalten 
habe, und noch lebhafter ſei ſein Dank für das, was er perſönlich gegen ihn 
gerichtet. Denn jeden Angriff betrachte er als ein Compliment, ja manche 
derſelben müſſe er als unverdient beſcheiden ablehnen. (Beifall und Heiter⸗ 
keit.) Mr. Cobden habe der Regierung Verleugnung ihrer Grundſätze im 
Bereiche der Sparſamkeit, Nichteinmiſchung und Reform vorgeworfen. Be⸗ 
treffs erſterer komme es zuvörderſt darauf an, wie der Begriff Sparſamkeit 
erfaßt werde. Der ehrenwerthe Redner vertrete offenbar die Anſicht, daß 
ökonomiſch derjenige ſei, der kein Geld ausgebe. Andere — und dazu be⸗ 
kenne er ſich ſelber, halten ein zweckmäßiges Ausgeben von Geld, zu gele⸗ 


gener Zeit und zur Erreichung vernünftiger Zwecke für die einzig wahre 
Oekonomie. Wenn das ehrenwerthe Mitglied die Regierung für die Ver⸗ 
mehrung des ſtehenden Heeres verantwortlich machte, ſo hätte er nicht ver⸗ 
ſchweigen ſollen, daß die Regierung Hand in Hand mit dem Volke ging, 
und daß Letzteres, weit entfernt die Rüſtungen für ungerechtfertigt zu halten, 
einen weiteren Schritt in dieſer Richtung hat, indem es ſich freiwillig zur 
Vertheidigung des Landes bewaffnete. Es ſei dies wohl ein unwiderleglicher 
Beweis, daß die Auffaſſung der Regierung und nicht die des ehrenwerthen 
Redners von der Geſammtheit des Landes getheilt wird. Letzterer habe ihm 
der Ehre gar zu viel angetban, wenn er alles, was in den letzten Jahren 
geſchah, ſeinem alleinigen Einfluſſe zuſchrieb. Das heiße die Selbſtändig⸗ 
keit und Urtheilskraft von Parlament und Volk doch gar zu niedrig an⸗ 
ſchlagen. Mr. Cobden habe behauptet, es ſtehe die Regierung abermals auf 
dem Punkte, England in einen Krieg mit China zu verwickeln. Dies ſei 
eine der grundloſeſten Anklagen, die noch je gehört wurden. Der Regierung 
ſei es um nichts weiter zu thun, als die durch den letzten chineſiſchen Ver⸗ 
trag errungenen Vortheile nicht durch die barbariſchen Taepings wieder ein⸗ 
zubüßen. Dieſen gegenüber, die England eingeräumten Häfen und das 
unmittelbar daran ſtoßende Territorium feſtzuhalten, um das Intereſſe der 
britiſchen Kaufleute zu wahren, ſei alles, was die Regierung im Auge habe, 
im Uebrigen denke ſie nicht im Entfernteſten daran, ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten des chineſiſchen Reiches hineinzumiſchen. Ein anderer Vorwurf 
habe dahin gelautet, daß die Abſendung von Verſtärkungen nach Canada, 
bei Gelegenheit der Trent⸗Affaire, eine verſchwenderiſche und überflüſſige 
Maßregel geweſen ſei, nachdem doch der amerikaniſche Geſandte vor Abſen⸗ 
dung derſelben die Verſicherung gegeben habe, es ſei die Anhaltung des 
Trent nicht auf Befehl ſeiner Regierung geſchehen. Ganz richtig, doch habe 
er nimmer geſagt, daß die amerikaniſche Regierung den Akt desavouiren, 
ſich wegen der, der britiſchen Flagge angethanen Bi entſchuldigen 
und die widerrechtlich Gefangenen herausgeben werde. Vorſichtsmaßregeln 
ſeien daher 50 f geweſen, und mit ſtolzem Bewußtſein könne die Regierung 
behaupten, daß ſie dabei im Geiſte des ganzen Landes gehandelt habe. 
(Lauter Beifall.) Der ehrenwerthe Redner habe ihn (Lord Palmerſton) wie⸗ 
derholt den Führer des Hauſes und der liberalen Partei genannt, und ihn 
dieſer hohen Stellung unwürdig erklärt, weil er ſich nicht jederzeit den An⸗ 
ſichten des ehrenwerthen Redners und deſſen Parteigefolge habe anſchließen 
wollen. Was ſei dieſer Vorwurf doch gar ſo ungerechtfertigt. Denn wäre 
es ſchon ſchlimm, wenn Parteimitglieder ihrem Führer gegen ihre Ueberzeu⸗ 
gung in Allem und Jedem folgten, um wie viel ſchlimmer müßte es ſein, 
wenn ſie darauf beſtünden, daß der Führer ſich gegen ſeine Ueberzeugung 
regelmäßig ihrer Anſicht füge. (Heiterkeit und Beifall.) Der Platz als Pre⸗ 
mier ſei wahrlich nicht der beneidenswertheſte, und wenn das Land und das 
Haus wünſche, ſo ſei er gern bereit, ihn zu räumen, obwohl er ihn mit 
Stolz behaupten wolle, ſo lange das Land ihm ſein Vertrauen nicht entziehe. 
Schließlich habe er noch den Vorwurf mitanhören müſſen, daß er ſchuld an 
der Veränderung der Fa mit anderen Worten daran, daß 
die Regierungs⸗ und Oppoſitionspartei nicht, wie ehedem, in allen Fragen 
compact abſtimme. Die Thatſache laſſe ſich nicht leugnen, aber ebenſowenig 
die Veränderung der Zeiten, und wahrlich, wenig Dank würde eine Regie⸗ 
rung verdienen, welche die, ehedem ſo geläufigen, wenig achtenswerthen Mittel 
anwenden würde, um ſich eine compacte Majorität zu ſichern. Es ſei 
nicht das Haus allein, ſondern, Dank den beſchleunigten Com⸗ 
municationsmitteln, das ganze Land, welches ſeine Anſicht in 
die Waagſchale werfe. Dieſes und noch anderes bitte er den ehrenwer⸗ 
then Redner, zu bedenken, dann werde er hoffentlich über die Thätigkeit der 
Regierung ein milderes Urtheil fällen. 


Rußland. f 

K. Von der polniſchen Grenze, 4. Aug. Wir erhalten 
foeben eine authentiſche Abſchrift des Berichts, den die zur Revifion 
der warſchauer Gefängniſſe vom Stadtrath delegirte Commiſſton über 
ihren Beſuch im Rathhaus⸗Gefängniſſe erſtattet hat. Es iſt dies ein 
Document, welches zur Charakteriſtik der ſauberen Wirthſchaft, die faſt 
ein ganzes Jahr in voller Blüthe ſtand und die wir ſtets bei dem 
rechten Namen zu nennen keinen Anſtand nahmen, einen Beitrag lie⸗ 
fert, der den Enthüllungen der Kerkergeheimniſſe in Neapel nach der 
jüngſten Vertreibung der Bourbonen würdig zur Seite geſtellt werden 
kann. (Vergl. die Correſp. unſeres geſtrigen Mittagbl.) Die Com: 
miſſion hat ihre Aufgabe in würdevoller Weiſe gelöft; fie hat in mora⸗ 
liſcher und ſanitariſcher Beziehung die Verhältniſſe der Gefangenen ge⸗ 
wiſſenhaft unterſucht. Der Bericht umfaßt 29 Zimmer, deren jedes 
genau vermeſſen und beſchrieben worden iſt. Er iſt für Ihre Zeitung 
in feiner ganzen Ausdehnung zu lang; wir beſchränken uns auf ein- 
zelne Auszüge. Ueber das Zimmer Nr. 18, welches 113 Ellen lang, 
44 Ellen breit, 5 Ellen 10 Zoll hoch iſt, heißt es in dem Bericht: 

„In dieſer engen Kammer, in welcher keine Pritſche, kein Tiſch, 
kein Stuhl, überhaupt kein Geräth vorgefunden worden iſt, ſitzen 30 
Männer, die alle arretirt wurden, weil ſie ohne Laternen angetroffen 
worden ſind. Dieſes Zimmer iſt mit einem kleinen vergitterten Fenſter 
verſehen, hat an Flächenraum 300 Kubikellen oder im Verhältniß zu 
ſeiner heutigen Bevölkerung 10 Kubikellen pro Mann. Das kleine 
Fenſter und der immerwährende Verſchluß des Zimmers find daran 
Schuld, daß dieſe Nummer von keinem Luftzuge durchweht wird; darum 
überfteigt auch die Dumpfigkeit in derſelben alle Begriffe, und die Tem: 
peratur iſt, ſo viel man ohne ein Thermometer beurtheilen kann, auf 
30 Grad R. anzuſchlagen. Wenn bei guter Ventilation der Raum 
von 80 Kubikellen zur entſprechenden Placirung eines Menſchen in 
higieniſcher Beziehung erforderlich iſt, ſo zeugt die Beſtimmung eines 
Raumes von 10 Kubikellen für einen Menſchen von einer beiſpiel⸗ 
loſen Geringſchätzung der menſchlichen Geſundheit.“ 

„Zimmer Nr. 9, 12 Ellen lang, 10 Ellen breit, 53 Ellen hoch 
(alfo bequemer wie Nr. 18, Anm. des Ref.), hat 16 Männer, die 
wegen Diebſtahls ſitzen; unter dieſen Arreſtanten befindet ſich Franz 
Jaworski, ein 14jähriger Knabe, politiſcher Vergehen ver 
dächtig.“ 2 

Im Zimmer Nr. 3 hat man unter 35 Frauen auch die Marianna 
Keller vorgefunden, die ſchon 7 Wochen eingeſperrt iſt, weil ihr der 
Paß fehlte; mit ihr ſitzt ihr 4jähriges Kind, von ſchwächlichem Kör- 
perbau und kränklich. 

Das Zimmer Nr. 11, 11 Ellen 2 Zoll lang, 233 Ellen breit, 
wird von 56 Gefangenen bewohnt, unter denen ſich auch ſolche be: 
finden, die einfach wegen rückſtändiger Tagzettelabgabe arretirt find. 

„Auf dem Corridor hat man einen hölzernen Kübel von einem 
halben Korzec Umfang vorgefunden, in demſelben die zum Frühſtück 
für die Gefangenen beſtimmte Flüſſigkeit. Nachdem man dieſe beſich⸗ 
tigt und gekoſtet hatte, hat man ſich überzeugt, daß dieſe Speiſe — 
Waſſerſuppe genannt — aus warmem geſalzenen Waſſer beſteht, wel⸗ 
ches etwas Mehl enthält. Auf einem andern Corridor wurde ein ähn⸗ 
liches Gefäß vorgefunden, welches mit einer Art Schleim gefüllt war, 
worin einzelne Grützkörner zu ſehen waren.“ 

„Im Allgemeinen befinden ſich die Gefangenen in Beziehung auf 
Nahrung, Wohnung und andere Lebensbedürfniſſe in einem ſchlechteren 
Zuſtande, als die Gefangenen aller anderen Gefängniſſe des König: 
reichs. Wiewohl ſie ſehr lange feſtgehalten werden, bekommen ſie doch 
keine Kleider, keine Wäſche, und da fie dieſelben zu wechſeln außer 
Stande ſind, iſt ihr Elend ſchreckenerregend. Der eine ohne 
Hemde, ein anderer zerfetzt und abgeriſſen, jener von Unge⸗ 
ziefer genagt, Alle ſichtlich an der Geſundheit leidend.“ 

In Anbetracht alles deſſen: 

„erachtet es der Stadtpräfident und die delegirten Mitglieder des 
Ei E für dringend geboten, dem Uebel unverzüglich abzu⸗ 
elfen.“ 

Der Stadtrath hat dieſen Bericht an die Commiſſion für innere 
Angelegenheiten zur ſchleunigſten Berückſichtigung gelangen laſſen und 
wollte denſelben veröffentlichen. Es iſt ihm dies jedoch ausdrücklich 
unterſagt worden. Nach unſerem Dafürhalten würde eine ſolche Ver⸗ 
öffentlihung, deren Geſtattung doch von guten Abſichten der Regierung 


Zeugniß geben würde, wahrlich mehr zur Beruhigung der Gemüther 
beitragen, als der abgenutzte Abdruck von Mahnungsrufen, Lobhude⸗ 
leien u. dgl., mit denen gedungene Soldſchreiber die Spalten auslän⸗ 
diſcher Zeitungen füllen. 

Osmaniſches Reich. 

— Aus Belgrad, 3. Aug., wird telegraphirt: Entgegen dem 
Conferenzbeſchluſſe, den Status quo in Serbien aufrecht zu halten, 
laſſen die Türken hier vor der Feſtungsmauer Schanzen aufwerfen. 
2000 Nizams ſollen donauaufwärts von Konſtantinopel hier eintreffen. 

— Das „Journal de Conſtantinople“ ſchätzt den Werth, der den 
Türken durch die Plünderung in Belgrad verloren gegangenen Mo⸗ 
bilien auf 50 Millionen. Der „Vidovdan“ tritt dieſer Annahme mit 
der Behauptung entgegen, daß die ſämmtlichen Mobilien der Türken 
mit 20,000 Piaſter noch zu hoch geſchätzt wären. Unter dem ſerbi⸗ 
ſchen Militär: und Beamtenſtande befindet ſich eine nicht unbedeutende 
Partei, welche mit dem Miniſter Garaſchanin, als einem zu frieblie: 
benden, ſehr unzufrieden iſt, und unumwunden den Krieg verlangt, 
ohne das Ende der Conferenzen abwarten zu wollen. Die Miliz fährt 
fort, Vor: und Nachmittag auf den beiden Exerziervlätzen vor Belgrad 
zu exerziren und macht erſichtliche Fortſchritte. Seit dem 30. Juli 
verkehrt der Dampfer zwiſchen Semlin und der Feſtung täglich zweimal. 


Amerika. 

Das mexikaniſche Journal „El Eco de Europa“ theilt folgendes 
Dekret des Präſidenten Juarez mit: 

„Renito Juarez, conititutioneller Präſident der Vereinigten Staaten der 
Mexikaner, an ſeine Mitbürger: 

iſſet, daß ich kraft der mir übertragenen discretionären Vollmachten 
für angemeſſen hielt, Folgendes zu decretiren: 

Art. 1. Die Hauptſtadt iſt in Belagerungszuſtand erklärt. 

Art. 2. Die mit der Polizei in der Hauptſtadt und in den Flecken in 
einem Umkreiſe von zwei Stunden beauftragte Municipalität und übrigen 
Behörden werden in der Ausübung ihrer Funktionen fortfahren, indem ſie 
dem Oberbefehlshaber der Armee direkt zu gehorchen haben. 

Art. 3. Alle Kräfte der Polizei verbleiben ebenfalls unter den Befehlen 
deſſelben Obergenerals. 

Art. 4. Die Gerichtsbehörden werden ſo lange fortfahren die Juſtiz zu 
verwalten, bis die Militärbehörde anders hierüber beſchließt. 

Art. 5. Der Obergeneral kann über Gut und Blut der in der Haupt⸗ 
ſtadt und in dem obenerwähnten Umkreiſe wohnenden mexikaniſchen Buͤr⸗ 
ger in dem Fall verfügen, wenn er es für rathſam hält, zur Verthei⸗ 
digung des Staates gegen den auswärtigen Feind von dieſer Befugniß 
Gebrauch zu machen. ; 

Wir verordnen demgemäß, daß gegenwärtiges Dekret gedruckt, veröffent⸗ 
licht, in Umlauf geſetzt und in Ausführung gebracht werde. 
= en zu Mexiko, im Palaſte des National» Gouverneurs, den 30, 

pri 2. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau. 5. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[General v. Lindheim +]. In der Nacht vom Montag 
zum Dinſtag verſchied um 2 Uhr zu Schönau bei Teplitz Herr Carl 
Friedrich von Lindheim, General der Infanterie, Militär-Gou- 
verneur der Provinz Schleſten, General-Adjutant Sr. Majeflät des 
Königs, commandirender General des VI. Armee⸗Corps und Chef des 
1. ſchleſ. Gren.⸗Regiments Nr. 10, an den Folgen eines Unterleibs⸗ 
leidens, das der Verewigte ſich wahrſcheinlich auf ſeiner im Jahre 1860 
ſtattgehabten Botſchafter⸗Reiſe nach St. Petersburg zugezogen hatte. 
Geboren am 7. September 1791 zu Königsberg in Preußen, trat er 
am 3. Mai 1803 in die Armee ein, machte die Feldzüge von 1807, 
1813 und 1814 mit und bekleidete, bevor ihn das Vertrauen des 
Königs in feine letzte Stellung berief, in Schleſien das Diviſions-Com⸗ 
mando der 12. und dann der 11. Diviſion. Als Chef des Militär⸗ 
Cabinets war er längere Zeit dem Monarchen perſönlich nahe 
und erfreute ſich ſeiner Gunſt in hohem Grade. — Dem Vater⸗ 
lande hat er 59 Jahre und 4 Monate gedient; eine größere Zahl 
einheimiſcher und ausländiſcher Orden hat ſeine Bruſt geſchmückt, näm⸗ 
lich: der ſchwarze Adler⸗Orden, der rothe Adler-Orden 1. Klaſſe mit 
Brillanten, das eiſerne Kreuz 2. Kl., deren Senior er war, der St. 
Johanniter⸗Orden, das Dienſtkreuz, das fürſtlich hohenzollernſche Ehren⸗ 
kreuz 1. Kl., das Großkreuz des ſchwed. Schwertordens, das Com⸗ 
mandeurkreuz 1 Kl. des großherz. heſſ. Ludwigsordens, die öſterreich. 
eiſerne Krone 1. Kl., der ruſſ. Alexander⸗Newsky⸗Orden mit Brillan⸗ 
ten und der ruſſ. St. Wladimir⸗Orden 1. Klaſſe. In ſeinen letzten 
Lebensjahren zum Krönungsbotſchafter nach St. Petersburg und Stock⸗ 
holm auserwählt, ſah er ſich fortwährend durch die freundlichſten Be: 
ziehungen zum königlichen Hofe geehrt. Er hinterläßt nebſt der trauern⸗ 
den Wittwe, aus der in der Kriegsgeſchichte rühmlichſt bekannten Fa⸗ 
milie der v. Borſtell, einen Sohn, Premier⸗Lieutenant im Regiment 
der Gardes du Corps, und drei Töchter. Perſönliches Wohlwollen 
und wahre Humanität werden ihm bei Befreundeten und Untergebenen 
ein dauerndes Andenken bewahren. Dem Vernehmen nach wird der 
Verſtorbene auf dem Rothersberge bei Erdmannsdorf, wo ihm könig⸗ 
liche Huld ſeit Jahren einen Sommeraufenthalt eingeräumt hatte, bei⸗ 
geſetzt werden. 

4 [Zubelfeier.] In der am 31. Juli ſtattgefundenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der hieſigen Abendgeſellſchaft, eines bekannten 
geſelligen Zirkels, iſt beſchloſſen worden, das fünfzigjährige Stiftungsfeſt 
reſp. Jubiläum dieſer Geſellſchaft, welche laut der vorhandenen 5 5 
geführten Akten am 29. Auguſt 1812 ſich conſtituirt hat, und am 30. 55 
1812 das erſtemal als neu conſtituirter Verein aufgetreten iſt, Sonnabend, 
den 30. Auguſt d. J. im Humanitätslokale auf angemeſſene Weiſe zu feiern. 
Das Feſt kann nur zu den ſeltenſten dieſer Art gezäblt werden, da es hier 
nur zwei dergleichen Geſellſchaften, die oben erwähnte Humanitäts⸗Geſellſchaft 
und das Deutſch'ſche Konzert giebt, welche länger als 50 Jahre beſtanden haben 
und noch beſtehen. Zu der Feier werden inzwiſchen die großartigſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen, und ſoll Konzert, Illumination, Feuerwerk, gemein⸗ 
ſchaftliches Souper und Ball fie verherrlichen. 

© [Der Abgeordnete Walde d, zu deſſen Geburtstag unſer wacke⸗ 
rer Robert Weigelt ſein treffliches Bild des Schulzen von Dürrgoy, 

errn Scholz, als Feitgabe nach Berlin geſandt, hat dem unermüdlichen 
Künſtler eigenhändig ein wohlwollendes Dankſchreiben überſande. 

—* [Bauliches.] Die Colonnade auf dem Vorplatze des königlichen 
Palais in der Karlsſtraße wird jetzt abgetragen; ein Unternehmer hatte ſich 
nicht beworben, und der Abbruch geſchieht alſo auf Koſten des Fiskus. 
Bekanntlich ſoll aa der bracheliegenden Bauſtelle der Neubau für die Haupt: 
w errichtet werden. > ; 1 

4 [Sommertheater.] Das geſtrige Benefiz der Frau Julius⸗ 
Seidler füllte das Haus in allen Räumen; die Beliebtheit der Benefiziatin 
wie die Auswahl der Stücke erklären dieſe Theilnahme hinlänglich, Die Da⸗ 
menwelt war neugierig, auf der Bühne den Beweis führen zu ſehen, daß 
Frauenzimmer doch Menſchen ſind! Wie man ſich wohl im Stillen 
eingeſtehen mußle, ift die verſuchte Ehrenrettung nicht viel geiſtreicher 
als die Anklage Wallfiſchs; nichtsdeſtoweniger waren die ſchönen Zu⸗ 
ſchauerinnen von dem inſcenirten Pont Widerruf ſichtlich befriedigt. Le⸗ 
bendige Handlung und zündende ointen zeichneten das folgende einaktige 
Luſtſpiel: „Der Vereinsheld“ aus. Ein im Vereinsleben ganz aufge⸗ 
dender Lehrer, der zukünftige Schwiegerſohn eines Fleiſchermeiſters, vernach⸗ 
läßigt wegen der ihm obliegenden enormen Vereinsgeſchäfte ſeine Braut der⸗ 
maßen, daß dieſer kein anderer Ausweg bleibt, als den unglückſeligen Lieb⸗ 
baber ibrerſeits durch imitirte Vereinswuth von ſeiner Manie abzubringen, 
was ihr mit Hilfe ihres Dienſtmädchens um fo eher gelingt, als der Bräu⸗ 
tigam ſich die Gunſt des Schwiegervaters durch Gründung eines „Pflanzen⸗ 
eſſer⸗Vereins“ verſcherzt, zu deſſen Mitgliedſchaft er den Fleiſchermeiſter ein⸗ 
zuladen unbeſonnen genug war. Die Scene, in welcher unſer Lehrer vom 
Vereinsweſen Abſchied nimmt, wobei die Sitzung einer von ihm geleiteten 
Aſſemblee copirt wird, war von draſtiſcher 3 Das Publikum zollte 
dem Scherz vielen Beifall, und ſchien mancherlei lokale Anſpielungen darin 
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zu wittern. Frl. Gauger ſpielte die Rolle des Dienſtmädchens friſch und 
munter, die Herren Brede (Fleiſcher) und Homann (Fritz) waren brav 
und trugen nicht wenig zu dem guten Erfolge bei; dagegen erſchien Herr 
Schloegell in der Partie des Vereinshelden noch ſehr unſicher und Fräul. 
Lüth ſprach als Präſidentin eines politiſchen Frauenklubs — kaum ver⸗ 
ſtändlich. Der junge Autor, der eine anerkennenswerthe Probe ſeines Ta⸗ 
lents abgelegt, iſt nun das zweite Mitglied des „ſchleſ. Dichterkränzchens“, 
das ſich mit Glück auf dem dramatiſchen Felde verſucht. Die Benefiziatin 
wurde an dieſem Abend mit Ehren überhäuft; ihr Pepitatanz in der be⸗ 
kannten Hahnſchen Poſſe machte raſendes Furore, und das Publikum be⸗ 
3 ſich überhaupt in der Stimmung, die auch für die Mitwirkenden mit 
eifallsſpenden nicht kargte. 

— [Benefiz.] Hr. Homann, der als tüchtiger Komiker den Beſuchern 
der Arena ſchon manches heitere Stündchen bereitet hat, giebt zu ſeinem 
am Donnerſtag ftattfindenden Benefiz: „Jettchens Liebe und Kabale“, eine 
Poſſe voll Witz, in welcher er die „Jette“ ſpielen wird, und „Olla potrida“ 
oder „Große europäiſche Dampfwagenfahrt durch die Theaterwelt auf dem 
Bundesgebiet des Ernſtes und der heiteren Laune, dramatiſch⸗mimiſch⸗pla⸗ 
ſtiſch⸗kragi⸗komiſch⸗humoriſtiſch⸗zuſammenhängendes Quodlibet mit Geſang, 
Tanz und verſchiedenen Verſenkungen in das weltbürgerliche Leben, in zwei 
Stationen, von ihm ſelbſt arrangirt.“ Hoffentlich wird die Gunſt, deren 
a ai ih beim Publikum erfreut, auch bei ſeinem Benefiz ſich 

ethätigen. 

— [Der Wunderhund Robinl hat ſich geſtern in Seiffert's Hotel 
zum erſtenmal producirt. Es iſt ein Hund von ſchönem Aeußern, von ſchwar⸗ 
ke Farbe, etwas größer als ein Wachtelhund, mit klugen Augen, die jeden 

nweſenden mit prüfendem Blick erforſchen, und mit ſehr feinem Gehör. 
Daß Robin Domino, Karten ꝛc. ſpielt, dürfte er mit andern Gefährten ſei⸗ 
ner Art gemein haben; daß er genau in Zahlen, die ihm gedruckt vorliegen, 
das Alter eines Menſchen angiebt, deſſen Geburtsjahr ihm geſagt wird, iſt 
ſchon mehr. Das Ueberraſchendſte iſt aber, daß der Hund Karten, die er 
nicht geſehen, auch wenn 3 bis 4 aus dem Spiel herausgenommen, dennoch 
zu finden und anzugeben weiß, ſowie Gegenſtände, die in einen Kaſten hinein⸗ 
gelegt werden, aus einem ihm vorgehaltenen Verzeichniß, ohne daß der Herr 
durch das Auge ihn leitet oder darauf hinweiſt herauslieſt, und die Eigen⸗ 
haften näher bezeichnet. Naturfreunde mögen nicht verſäumen, ſich dieſes 
merkwürdige Thier anzuſehen. { 

lNeue Omnibuslinien.] Dem Publikum wird in der nächſten 
Woche die Bequemlichkeit geboten, für einen Silbergroſchen nach dem Win⸗ 
tergarten, Schießwerder oder Liebichs⸗ und 1 zu gelangen. Es 
wird nämlich in nächſter Woche ſchon eine dritte Omnibus⸗Geſellſchaft ihre 
wiener Omnibuswagen, welche ganz neu, höchſt elegant und ſehr bequem 
ſind, zwei Linien befahren laſſen und zwar zwiſchen Nikolaithor und Win⸗ 
tergarten und zwiſchen Schweidnitzerthor und Roſenthalerſtraße. Das Unter⸗ 
nehmen geht von einem der renommirteſten hieſigen Spediteure aus. 

bbs [Warnung.] Ein hieſiger populärer Cavalier, der täglich nach 
der Kallenbachſchen Schwimmanſtalt zu fahren pflegt, um dort zu baden, 
machte auch am Sonntag gegen Uhr dieſe Tour, und ſchickte feinen Jockey 
wie gewöhnlich mit dem leeren Wagen zurück. Als derſelbe in Begriff 
ſtand, um die Klarenmühle zu biegen, wurde durch Knaben, welche Drachen 
ſteigen ließen, das Pferd ſcheu gemacht. Um deſſelben wieder mächtig zu 
werden, hielt der kleine Jockey mit größter Geiſtes⸗Gegenwart die Zügel feſt 
und wurde eine große Strecke fortgeſchleift. Erſt an der Fluthrinnenbrücke 
entledigte ſich das Pferd des Wagens und lief davon. 8 iſt dies eine 
neue Lehre, wie ſehr darauf gehalten werden ſollte, daß dergleichen Spiele im 
Innern der Stadt nicht gelitten werden. 2 e 

[Nachtrag.] Bezüglich des Feſtes des Krieger⸗Vereins am Sonn⸗ 
abend im Schießwerder iſt noch nachzutragen, daß die Herren Brauereibe⸗ 
ſizer Jänſch und Rösler anſehnliche Quantitäten Bier geſpendet hatten, 
womit die alten Krieger erfriſcht werden konnten, und daß von den Herren 
Kaufleuten Eger und Friederici für ſie Cigarren niedergelegt worden 
waren. 

bb. [Exceß und Straßenauflauf.] Am geſtrigen Nachmittag 
ca. 6 Uhr wurde auf der Reuſchenſtraße unweit des Barbara⸗Kirchhofes 
durch den Scharfrichterknecht mittelſt der Schlinge ein Hund, der wohl mit 
Maulkorb aber ohne Marke verſehen, aufgefangen, wobei ihm der Maulkorb 
heruntergeſtreiſt wurde. Plötzlich ſammelte ſich eine * Menſchen, und 
einige Arbeiter ſorderten den gefangenen Hund zurück. Da dies ihnen ver⸗ 
weigert wurde, mißhandelten ſie die beiden Scharfrichterknechte, zerſchnitten 
den Strang, woran der Hund befeſtigt, und entführten denſelben unter dem 
Lärm der verſammelten Menſchenmaſſe. 8 ? 

=bb= [Eine Razzia] wurde geſtern Nachmittags vier Uhr auf dem 

alten Oderdamme (ſogenannten Rieſendamme) von Gendarmen der dritten 
Polizei⸗Inſpection vorgenommen, wobei ſechs Verhaftungen erfolgten. 
Die Verhafteten gehörten beiden Geſchlechtern an. Unter ihnen befand ſich 
ein Frauenzimmer, das wegen einer einjährigen Detention im Arbeitshauſe 
bereits polizeilich geſucht wurde. 
Ausſetzung eines Kindes.] Heute Früh fand ein auf der 
Ufergaſſe wohnhaftes Mädchen, welches im Begriff war in Arbeit zu gehen, 
ein drei Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts. Die Mutter deſſelben 
iſt noch nicht ermittelt. { . 

e. f. [Raubanfall.] Am 4. d. M. ſtanden zur Zeit der Abendämme⸗ 
rung auf der Ufergaſſe, in der Nähe der Hirſchgaſſe, 3 Männer zuſammen 
in ein Geſpräch vertieft, von denen einer ein Päckchen unterm Arme trug. 
Ein daherkommender Bummler hatte ſich letzteres zur Zielſcheibe gewählt, 
ſtolperte mit drohender Geberde, gleich einem Trunkenen zwiſchen dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft hinein und griff nach dem Päckchen, um es gewaltſam zu entreißen. 
Da der Raub fofort wahrgenommen und der Räuber ergriffen wurde, prü⸗ 
gelte man ihn derb durch und ließ ihn laufen, anſtatt denſelben in gewiſſe 
Sicherheit zu bringen. 


+ Grünberg, 4. Aug. [Schützenfeſt.] Das Königsſchießen der hie⸗ 
ſigen Schützengilde hat geſtern ſeinen Anfang genommen, und ſoll damit die 
50jährige Jubelfeier zweier Schützenmitglieder, nämlich des Stadtälteſten 
und Rathsherrn Schultz und des Schuhmachermeiſter Pfaffenſchläger 
sen, verbunden werden. Den Jubilaren zu Ehren wurde am geſtrigen Tage 
ein großes Feſtdiner gegeben, an dem nicht blos Schützen, ſondern auch Sälle 
ſehr zahlreich theilnahmen. Nachdem bis heut Nachmittag jeder am Schie⸗ 
ßen theilnehmende Schütze ſeine erſten drei Schüſſe gethan, wurde proklamirt, 
daß durch den beſten Schuß von dem Fleiſchermeiſter Guſtav Negelein 
die Schützenkönigswürde und durch den zweitbeſten Schuß ſeitens des Kauf⸗ 
manns und Schützen⸗Commandeurs Theile die Würde eines Kronprinzen 
errungen worden ſei. Das Schießen um andere Gewinne und die damit 
verbundenen Feſtlichkeiten dauern fort. 


H. Hain au, 4. Aug. [Tageschronik.] Am Freitag Abends gegen 
9 Uhr brannte in Kraibau das Wohnhaus und die gefüllte Scheuer des 
Bahnwärters Krabel darnieder. — In der folgenden Nacht wurde auf der 
Beſitzung des Stellenbeſitzers Sturm zu Klein⸗Tſchirbsdorf nicht allein das 
Wohngebäude, die Stallung und Scheuern, ſondern auch das Haus⸗ und 
Ackergeräth, der Viehbeſtand und die Erntevorräthe ein Raub der Flammen. 
1 Pferd, 3 Kühe, 1 Kalbe und 2 fette Schweine kamen darin um. — Unſer 
Jahrmarkt wurde leider gegen Mittag durch anhaltendes und heftiges Re⸗ 
genwetter unterbrochen, fo daß die nur fpaͤrlich ſich eingefundenen Käufer 
den zahlreichen Verkäufern wenig Befriedigung gewähren konnten. Bei wei⸗ 
tem belebter war der Verkehr auf dem Viehmarkte, wo gegen 1600 Pferde 
aufgetrieben waren. Bei mäßigen Preiſen zeigte ſich auch rege Kaufluſt. — 
Geſtern, nach beendetem Frühgottesdienſte, beging der hieſige uniformirte 
Bürger⸗Schießverein feinen ſolennen Ausmarſch, dem ſich die Behörden und 
viele Ehrenmitglieder des Vereins angeſchloſſen hatten. Ihm folgte ein Der 
jeuner im Barndt'ſchen Saale und das Feſiſchießen, dem ſich heute der Feſt⸗ 
all und morgen der Einmarſch anſchließen wird. 


— — —n 
Warmbrunn, 3. Auguſt. l ele Tageschronik.] Der Höhepunkt 
unſeres Badelebens ift erſtiegen. Gelockt und begünftigt durch das beinahe 
nur zu heiße, übrigens ſonnenhelle und windſtille Wetter, wimmelten beute 
in Spaziergängen Badegäſte und Beſucher aus der Nähe und Ferne bunt 
und dicht durcheinander. Zu Anfang voriger Woche zählte man mindeſtens 
20 hochbepackte Reiſewagen auf der Kunſtſtraße hierher an einem der bine 
lich nate hinter einander. Und doch bei der immer noch wachſenden Menge 
bebaglicher Wohnungen an Unterkommen kein Mangel. Die voriges Jahr 
durch die Flammen verzehrten Häufer find noch keineswegs alle wieder her» 
geſtellt; man baut immer noch an den neuen. Dieſe erheben ſich größer und 
ſchöner, als die vorigen, — der gewöhnliche Segen der Brände. Schade 
nur, daß ſie ſo unregelmäßig wieder emporwachſen, als jene ſtanden; 
Winkel und Ecken obne Zahl. Bis gegen Ende des Juli wies das „Bader 
blatt“ unter 1001 Nummern 1712 Perſonen als Kurgäſte nach. — Geſtern, 
Sonnabends, wallfahrteten bis tief in die mondhelle Nacht hinein lange, 
lebensfrohe Züge nach der Koppe. Umſpielt von lauen Lüften mögen in 
der neuen, hoͤchſt behaglichen Herberge mehr denn 200 Wanderer übernachtet 
haben. Am 21. v. M. erluſtigte ſich auf jener Wunderhöhe im Wirbeltanze 
gar artiges — RN — Geſtern vor acht Tagen beſuchten 
in höchſt fideler, turneriſcher Gemeinſchaft, ſeit einer leipziger Reiſe ganz 
nahe aneinander gewachſen, ein — Odeſſaer und — ein Norweger mit ein⸗ 


ander den Koppenkegel, und, von Zeit zu Zeit mit einem trinkbaren unga⸗ 
riſchen Golde gelabt, von dort aus den 2. 4 Kamm des Rieſengebirges. 
Vorgeſtern erklangen, durch den hirſchberger Telegraph ermöglicht, noch an 
dem nämlichen Tage, wo die Gebirgs⸗Eiſenbahn im Abgeordneten⸗Hauſe 
eboren war, Abends bei Mondſchein hoch oben 
in Vater Sommers neuem Revier die funkelnden Gläſer dem funkelnagel⸗ 
neuen, vielverſprechenden Kindlein zu Ehren. — Der Grundherr, Graf 
Schaffgotſch, in krankhaftem Zuſtande ſchon ſehr lange abweſend, befindet ſich 
jetzt in Köſen. Die neueſten Nachrichten über jein lange bedenklich geweſenes 
Befinden lauten nicht 118 ungünſtig. — Auf Wieder⸗Eröffnung ſeiner 
Bibliothek, worüber Ref. unlängſt ſchrieb, während der diesjährigen Sai⸗ 
ſon, iſt kaum zu rechnen, aus ſehr achtungswerthen Gründen. — Am 30. 
v. M. feierte der Miſſions⸗Hilfsverein des Kreiſes hierſelbſt ſein Jah⸗ 
resfeſt. Die Predigt hielt Paſtor Weikert aus Siegersdorf. Viele nahmen 
an dem Feſte nicht re — Das nahe Hermsdorf nähert ſich alljährlich 
immer mehr einem ſtädtiſchen Leben. Warme und kalte Bäder ſind ſeit 
Kurzem dort zu haben. E. a. w. P 


o Neiſſe, 4. Aug. [Feuer.] Heute Nacht, kurz nach 12 Uhr, brach 
in dem eine halbe Meile von der Stadt gelegenen Dorfe Neunz Feuer aus, 
das bald furchtbar überhand nahm und trotz der pr: Hilfe dreizehn 
Stellen in Aſche legte. Es geriethen dabei viele Menſchenleben in große 
Gefahr. Es befindet ſich nämlich augenblicklich Militär in dem Dorfe, wel⸗ 
ches großentheils in den Scheunen ſchlief. Am meiſten war das Leben von 
Soldaten gefährdet, welche in der Scheune ſchliefen, in welcher das Feuer 
ausgebrochen war. Dieſelbe war nämlich von außen verriegelt, ſo daß die 
Eingeſchloſſenenen nur mit der größten Mühe ſich retten konnten. Menſchen 
ſind nicht Opfer der Flammen geworden, wohl aber Vieh, ſo wie eine große 
Menge des eingeernteten Getreides. 


Ir. Namslau, 3. Auguſt. [Verdacht. — Wettreiten. — Jagd.] 
n Noldau, hieſigen Kreifes, ſtarb vor einigen Tagen plötzlich ein Säugling. 
Im Dorfe verbreiteten ſich hierüver mancherlei Gerüchte. Die am Freitage 
vorgenommene gerichtliche Section ergab jedoch, daß das Kind eines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben war. — Am vergangenen Donnerſtage fand ſeitens 
der Herren Offiziere des hier zur Uebung zuſammengezogenen 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 ein Wettreiten auf unſerem Rennplatze ſtatt. 
An dem erſten Reiten nahmen 6 Offiziere Theil; 4 von ihnen erreichten 
jedoch nur das Ziel und ſiegte von dieſen Herr Lieutenant und Regiments⸗ 
djutant v. Treskow. An dem Rennen mit Hinderniſſen nahmen 5 Of⸗ 
fiziere Theil, und war von dieſen Herr Lieutenant v. . deſſen 
ausgezeichneter Renner namentlich alle Hinderniſſe mit größter Leichtigkeit 
überſprang. Das Trompeten⸗Chor des gedachten Regiments mufizirte wäh⸗ 
rend des Rennens. — Im A ben ſtädtiſchen Forſte wurde dieſer Tage 
ein Fuchs geſchoſſen, dem die Ohren abgeſchnitten waren. 


e Wartenberg, 3. Auguſt. [Zur Tageschronik.] In dies 
ſen Tagen wurde hier das Königsſchießen abgehalten, und thaten hier⸗ 
bei die beſten Schüſſe Herr Bäckermeiſter Mache (König), Herr Fleiſchermei⸗ 
ſter Vat Schur und Herr Büchſenmacher Rodewald (I. u. 2. Ritter). 
Ein Feſtball und Tags darauf ein gemeinſamer Spaziergang nach dem 
Weinberg ſchloſſen das Felt in gemüthlicher Weiſe. — Das wirklich Außer⸗ 
ordentliche, welches der kempener Turnverein bei einer vor einigen 
Wochen hierher unternommenen Turnfahrt im Kürturnen, insbeſondere in 
den Uebungen am Reck und Barren, geleiſtet, hat dem früher hier beſtande⸗ 
nen Turnverein neues Leben gegeben und ihm ſo viele Mitglieder zugeführt, 
daß eine vollſtändige Organiſation deſſelben erfolgen konnte. Die Uebungen 
finden wöchentlich dreimal im Brauer Kalinke ſchen Garten ſtatt und werden 
durch ausgebildete Vorturner geleitet; möchte das Intereſſe immer ein reges 
bleiben. — Die Ernte iſt bis jetzt eine im Allgemeinen gute zu nennen; 
denn wenn auch der Körnerertrag gegen voriges Jahr ein geringerer iſt, ſo 
iſt doch die Schockzahl eine größere. Auch der Kartoffelernte ſtellt man ein 
günſtiges Prognoſticon und befürchtet nicht, daß die vielfach zu findenden 
krankhaften oder ſchon abgeſtorbenen Kräuter auf die ſchon zu ſehr vorge⸗ 
ſchrittenen und ausgebildeten Knollen ſchädlich einwirken könnten. 


+ Herrnſtadt, 4. Aug. *) ma: Tageschronik.] In der vergan- 
genen Woche erhing ſich in dem Nachbardorfe Woidnig der Nachtwächter 
aus Lebensüberdruß, eine Folge langwieriger Krankheit. — Am J. d. 
Nachmittags 6 Uhr drohete der Ausbruch eines Feuers in einem Hinterge⸗ 
bäude des in der Guhrauer⸗Vorſtadt gelegenen Gaſthofes zum Briegerhofe, 
indem ſich eine Menge Stroh, was unvorſichtiger und unverantwortlicher 
Weiſe der Miether der Wohnung auf einen in der Alkove befindlichen Back⸗ 
ofen, der mehreremale hintereinander geheizt und eben wieder zum Backen 
fertig gemacht worden war, gelegt hatte, durch die Hitze entzündet. Der 
angeſtrengten Löſchhilfe, die wegen des ſtarken Rauches in Stube und Al⸗ 
kove ſehr ſchwierig war, gelang es nach einer Stunde, des Feuers Herr zu 
werden, es auf den Herd des Entſtehens beſchränkend und ſomit weiteren 
Umſichgreifens vorbeugend. — Heute fand hierſelbſt die Neuwahl eines 
Rectors an der evangel. Stadtſchule, der zugleich Hilfsprediger iſt, ſtatt, 
und fiel dieſelbe auf den Candidaten der evangel. Theologie, Hrn. Herrmanu 
Hippauf, z. Z. Hauslehrer in Berghof. Im Intereſſe der Schule iſt es 
bei der Tüchtigkeit des Gewählten nur zu wünſchen, daß er recht lange an 
derſelben wirken möge, und iſt jetzt auf ein längeres Wirken des Ge⸗ 
wählten, als der früheren Rectoren, wohl eher zu rechnen, da für die be⸗ 
ſchwerliche und dabei kärglich dotirte Stelle, die leider bei der Unzulänglich⸗ 
keit der Kämmereimittel nicht beſſer dotirt werden kann, in nicht genug an⸗ 
zuerkennender Munificenz von der königl. Regierung, die für die hieſige 
Schule bereits ſebr viel thut, eine Verbeſſerung in Ausſicht geſtellt worden 
iſt. — Nachdem ſchon im le Jahre der Turnunterricht an der bie- 
ſigen evangeliſchen und katholiſchen Schule eingeführt worden iſt, bat ſich 
in dieſem Jahre auch ein Männer⸗Turnverein gebildet, an dem ſich 
bis jetzt gegen 20 Mitglieder betheiligen, die ihre Uebungen in dem Garten 
des Gaſtwirths Hrn. O. Littmann, der denſelben bereitwillig dazu herge⸗ 
geben hat, abhalten. ; 1 

*) fan Ausführung des freundlichen Anerbietens wird uns W angenehm 

ein. Red. 


Guttentag, 3. Auguſt. [Waldbrand.] Am heutigen 
Sonntage in der Mittagsſtunde, wo die meiſten Leute wegen des fer⸗ 
nen Kirchganges zur Rettung nicht bereit waren, fand ein großer 
Waldbrand in den guttentager herzogl. braunſchweigſchen Forſte, 
rzendowitzer Revier, ſtatt, welcher ea. 200 Morgen Wald ver⸗ 
nichtete. Es gelang den vielen und umſichtigen Bemühungen des 
herzogl. braunſchweigſchen Oberfoͤrſter Weinſchenk aus Guttentag, 
des Förſters Spehr aus Rendzin und den v. Lͤbbeckeſchen Beam⸗ 
ten, Faktor Brzoza aus Bonken und Förfler Roß aus Gwosdzian, 
fo wie mit noch 10 bis 12 Löſchmannſchaften, Herr des Feuers zu 
werden, welches durch die Waldſtreu und den Unterwuchs, ſo wie durch 
den eingetretenen ſtarken Wind eine ſolche Nahrung erhalten hatte, daß 
der Schaden ein noch größerer geworden, wenn nicht die obigen Her⸗ 
ren zur Hilfe herbeigeeilt wären. Die in der Nähe befindlichen Dorf⸗ 
bewohner von Rendzin hatten bereits zum größten Theil ihre Habſelig⸗ 
keiten aus ihren Häuſern geſchafft. 


— 9. — Zabrze, 3. Auguſt. [Ein Waldfeſt in Oberſchleſien.] 
Heute ſollte zufolge großer Anſchlagszettel: Großes Waldfeſt — große Gratis: 
Prämien⸗Vertheilung für Damen — Monſtre⸗Concert- großes Stangen⸗ 
klettern mit mehreren Prämien — Preis⸗Bolzenſchießen — Ueberraſchungen 
aller Art — brillante Wald⸗Illumination — im Dorothea⸗Walde ſtattfinden. 
80 habe hier das gene Plakat wiedergegeben, damit die geehrten Zeitungs: 
eſer ſehen ſollen, daß ſich in Oberſchleſien auch Nachahmer der ſommerlichen 
Vergnügungen finden, wie ſie in Breslau im Volksgarten ſo ſchön ausge⸗ 
führt werden. — Wie die verſchiedenen bier angekündigten Vergnügungen 
ausgefallen, iſt eine andere Sache. Das Monſtre⸗Concert beſtand aus circa 
12—14 Muſikanten, die ſonſt nur gewöhnt ſind, auf Tanzböden zu ſpielen. 
Das Herunterholen der Preiſe koſtete dem Unternehmer nicht einen Preis, 
da das Herabholen nicht möglich war. Ein Bolzenſchießſtand war zwar 
auch vorbanden, aber von Preiſen für den beſten Schützen nicht eine Spur. 
Eine Ueberraſchung wurde zwar dem Publikum geboten, an der aber der 
Unternehmer ganz unſchuldig war, — es hatte ſich ein bedeutendes Ge⸗ 
witter am Firmament zuſammengezogen und wurde nicht eher bemerkt, als 
bis es mit Strömen vom Himmel herunterfloß. — Dieſe einzige höchſt un⸗ 
angenehme Ueberraſchung bat jedenfalls alle anderen Ueberraſchungen, die 
folgen ſollten, nicht in Wohl ſefallen, ſondern in Waſſer aufgelöit. Die 
Gratis⸗Prämien⸗Vertheilung an die Damen, wofür jede Perſon 3 Sgr. be⸗ 
zahlen mußte, jo wie die brillante Wald⸗Illumination ſind unterblieben, und 
es wird gehofft, daß die Verlooſung der Prämien ſpäter ſtattfinden werde, 
da die Looſe ſich in den Händen der Damen noch befinden. — Auf dieſe 
Weiſe iſt ein Waldfeſt in Oberſchleſien vorübergegangen und wurde dabei 
* breslauer Droſchken oder Omnibuſſe hier gehabt 
zu haben. 
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weil die Einladungen aus Liegnitz bereits bereits behändigt waren, als die 
hieſigen Einladungen ſich noch im Druck befanden und einzelne Vereine des 
erſten niederſchleſiſchen Turngaues auch Turnerdeputationen als Gäſte nach 
Liegnitz zu entfenden gedenken 

Z. Ohlau, 4. Aug. Laer hieſige Turnverein! feierte geſtern fein 
erſtes Stiftungsfeſt. Um 3 Uhr verſammelten ſich die Tarnbrüder und Gäſte 
in dem Fleiſcherſchen Gaſtlocale, und um 3% Uhr erfolgte der Ausmarſch 
unter Vortritt des Stadtmuſikchors nach dem Turnplatze, welcher mit Fah⸗ 
nen in den deutſchen, preußiſchen und ſchleſiſchen Farben feſtlich geſchmückt 
war. — Nach Abſingung eines Feſtliedes und nachdem Lehrer Ihfe in einer 
Rede die turneriſchen Beſtrebungen treffend charakteriſirte, begann das Schau⸗ 
turnen am Reck, Barren, Pferd u. ſ. w. Die Leiſtungen waren mit Rück⸗ 
ſicht auf die kurze Zeit des Beſtehens des Turnvereins höchſt befriedigend, 
und namentlich wurden einzelne Sachen, als: die Ueberſchlagwende, der 
Todtenſprung und der Hechtſprung von einigen Mitgliedern mit wahrer Vir⸗ 
tuoſität ausgeführt. Einige Turnbrüder des breslauer Turnvereins 
„Vorwärts“ hatten ſich auf ergangene Einladung dem Feſte ebenfalls 
angeſchloſſen, und durch ihre ausgezeichneten Leiſtungen alle Anwe⸗ 
ſenden entzückt. Nachdem das Schauturnen, welches ſchon vorher durch ein 
eingetretenes Unwetter unterbrochen worden war, beendet wurde, begab man 
ſich zur gemeinſchaftlichen Tafel. Vor derſelben befanden ſich die erleuchte⸗ 
ten Büſten Ihrer Majeſtäten, über welchen das turneriſche „Gut Heil“ 
ſchwebte. Bei der Tafel hielt Lehrer Zimbal eine längere, mit vielen Bei⸗ 


+ Glogau, 4. Juli. [Zur Tageschronik.] Bei einer tropiſcken 
Hitze fanden die Schießübungen der hier vereinigten niederſchleſiſchen Artil⸗ 
lerte⸗Brigade Nr. 5 ſtatt. Gegen Ende derſelben, am 30. Juli traf der 
General Inſpecteur der Artillerie, General v. Hahn hier und fand noch an 
demſelben Tage die Spezial⸗Revüe und Parade der ganzen Brigade ſtatt. 
Am 31. Juli wurde das Geſpann⸗Exerciren der dritten Fußabtheilung und 
der reitenden Abtheilung beſichtigt, während bei der Feſtungs⸗Abtheilung das 
Zufußererciren inſpicirt wurde. Am 1. Auguſt fand das Feldſchießen der 
reitenden Abtheilung aus glatten Sechspfündern, das der Haubitz⸗ und 
Zwölſpfünder⸗Batterien ebenfalls aus glatten Geſchützen ſtatt, und kamen 
dei dieſen Kalibern Kartätſchenkugeln reſp. Granaten und Shrapnels in An⸗ 
wendung. Nach dieſem Schießen erfolgte das der Feſtungs⸗Compagnien aus 
ſämmtlichen Belagerungs⸗Batterien und ergaben beſonders die gezogenen 
6⸗, 12⸗ und 24 Pfündet ſehr gute Reſultate, welche auch mit je 4 ſcharfgela⸗ 
denen Granaten abgefeuert wurden. Am 2. Auguſt wurden mit dem Schießen 
der gezogenen Batterie höͤchſt erfreuliche Reſultate erzielt, beſonders mit den 
ſcharfgeladenen Granaten und Shrapnels. Die Fuß: und reitenden Abthei⸗ 
lungen führten an dieſem Tage ein Brigade⸗Manöver aus, wäbrend die 
Feſtungs⸗Abtheilung ſich mit dem Bau einer Ricochetbatterie beſchäftigte. 
Die bei der Brigade verſuchsweiſe eingeſtellten gezogenen Vierpfünder be⸗ 
währten ſich. Am 2. Auguſt Abends fand ein brillantes Feuerwerk ſtatt, 
das dem Feuerwerksperſonal alle Ehre machte. Tauſende von Menſchen 
hatten ſich eingefunden. Auffallenderweiſe wurde der Civilſtand in den 
neu angelegten Park auf dem Schießplatze nicht zugelaſſen. — Zu unſerem 
letzen Bericht über den Jahresbericht des hieſigen Vorſchußvereines haben 
wir noch nachträglich mitzutheilen, daß in der letzten General⸗Verſammlung 
von 439 Mitgliedern nur 29 und 11 Vorſtandsmitglieder, in Summa 40 
erſchienen waren. Wenn man beachtet, daß die Generalverſammlung über 
das Vereinsvermögen, Statuten⸗Abänderungen, Neuwahlen des Vorſtandes ꝛc. 
zu beſchließen hat, jo weiß man wirklich nicht, iſt das Nichterſcheinen der 
10 bis 11 Mitglieder bei der Generalverſammlung grenzenloſes Vertrauen 
in den Vorſtand, oder iſt es, was wir befürchten, Indifferentismus! — 


L. Natibor, 4. Aug. (Schützenfeſt. — Oderregulirung.] Ge⸗ 
ſtern — beute feierte die 5 Schützengilde in herkömmlicher Weiſe ihr 
Königsschießen, und hatten ſich beim Aus: und Einmarſch Militär⸗ und Ci⸗ 
vilbehörden betheiligt. Schornſteinfegermeiſter Sabiſch wurde Schützenkönig 
und die Marſchallswürde erhielten Gaſtwirth Krautwurſt und Schiefer⸗ 
decker Schreiber. Das Feſteſſen im Jaſchkeſchen Saale war von Anfang 
bis Ende ein heiteres und dauerte bis Mitternacht. — Die Commiſſton tes 
gen der Oderregulirung von hier aus iſt heute hier eingetroffen und 
werden die Commerzienrätde Albrecht und Doms und Beigeordneter 
Grenzberger dieſelbe morgen per Kahn begleiten bis zur Kreiſesgrenze. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
rn if in der oberlauſitzſchen G. anal der Wiſſenſchaften beſchloſſen 
worden, eine beſondere Sektion für klaſſiſche Pbilologie zu errichten, 
um deren Organiſation Herr Gymnaſial⸗Direktor Schütte erſucht worden 
iſt. Ferner ſoll ein photographiſches Album der andes amaelegt 
und auf immer allgemeinere Verbreitung der Stenographie hingewirkt 
werden. — Am 4ten d. haben vier Abiturienten der Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Schule das Zeugniß der Reife erhalten. — Das ſchwere Gewitter am ten 
d. Mts. hat hier und in der rothenburger Gegend arg gehauſt. Ein Blitz 
ſchlug in das Haus des Kunſtgärtner Barthel in Noes, welches ſofort in 
Flammen ſtand. Herr Gutsbeſitzer Schade hat den dabei verunglückten 

amilien Barthel und Laukuſch, welche das Haus bewohnten, bereitwillig 
Sedach gegeben. Gleichzeitig wurden die noch auf den Feldern befindlichen 
Früchte, Gerſte und Hafer, durch Hagelſchlag beſchädigt, und die in Rothen⸗ 
burg beim Auguſtſchießen aufgeftellten Buden und Zelte durch Wirbelwind 
und Regenwetter e ee Auch in der Gegend von Leippa ſah 
man ein bedeutendes Feuer. 

+ Reichenbach. Am nächſten 16. Auguſt find es hundert Jahr, daß 
das letzte Treffen des ſiebenjährigen Krieges bei Peilau reſp. dem Fiſcher⸗ 
berge ſtattfand, in welchem die preußiſchen Truppen unter dem Herzog von 
Bevern Sieger über einen überlegenen Feind blieben. . Am 17 Auguſt 
(einem Sonntage) ſoll dieſer Gedenktag in großartiger Weiſe gefeiert werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
I. Borek, 4. Auguſt. [Nemeſis. — Wolfsjagd,] Daß die Neme⸗ 
ſis, wenn auch erſt nach vielen Jahren, doch endlich den Böſewicht erreicht, 
bewies ſich geſtern auf wunderbare Weiſe in dem Walde zu Mechlin. An 
dieſem Tage hatte der Förſter des kurniker Waldes nach Mechlin einen Brief 
beſtellt und war eben auf dem Heimwege begriffen. Es war in der Abend⸗ 
ſtunde, als er in ſeinem Revier eine Geſtalt auf der Erde kriechen ſah, und 
da er dieſe für einen Fuchs hielt, ſchoß er und traf. Wie erſchrak er aber, 
als die Geſtalt plötzlich ein furchtbares Jammergeſchrei ausſtieß, denn 
es war ein alter Monn, welcher mit Sammeln von Beſenruthen beſchäftigt 
war. Der Unglücklche iſt jo gefährlich getroffen, daß an Rettung feines Le⸗ 
bens kaum zu denken iſt. Der Förſter hat ſich ſelbſt dem Gericht übergeben, 
Der angeſchoſſene alte Mann iſt aber ein ehem. Wilddieb, welcher vor circa 
20 Jahren einen Förſter erſchoſſen, jedoch ſich auf liſtige Weiſe der Gerech⸗ 
tigkeit entzogen hakte. — Um unſere Gegend von den Wölfen, welche uns 
gar zu ungemüthlich zu werden anfangen, endlich zu ſäubern, hat der Land⸗ 
rath Gregorovius zu Pleſchen eine große Wolfsjagd in den Revieren 
Czonszezew, Gora, . und Klein⸗Lebin feſtgeſetzt. Jagdliebhaber wer⸗ 
den dazu am 9. d. M. Punkt 8 Uhr Früh eingeladen.“) 
Von Poſen aus wird gemeldet: Für die auf den 9. Auguſt feſtgeſetzte 
g a zeigt ſich auch unter den Jagdliebhabern unſerer Stadt 
eine rege Theilnahme. Der öffentlich geſchehenen Einladung wird, 
wie wir beſtimmt wiſſen, ein anſehnliches Contingent unſerer Waid⸗ 


männer nachkommen. D. Red. 


N 
Handel, Gewerbe und Ackerbangn. 
+ Breslau, 5. Auguſt. [Börſe.] Auf ſchlechtere auswärtige Noti⸗ 
rungen war die Stimmung matt und Courſe weichend. National⸗Anleihe 
66 Br., Credit 85 bezahlt, wiener Währung 80— 791. Oberſchleſiſche Aktien 
160 Br., Freiburger 130 —130. Fonds feſt. 8 
Breslau, 5. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen behauptet; pr. Auguſt 45 Thlr. Br., Auguſt⸗September 44% Thlr. 
Gld. und Br., September⸗Ollober 44 ½ Thlr. bezahlt, 44% Thlr. Gld., Okto⸗ 
ber⸗November 43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43 Thlr. Br. und 
Gld., April⸗Mai 43 Thlr. Br. 


er pr. Auguſt 22 Thlr. Br. 
She dg 3 loco 14% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 


14%, Thlr. Br., September⸗Oktober 14 Thlr. bezahlt und Br., 

Stuber allein 14 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November, November⸗Dezember und 
Dezember⸗Januar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loeo 18% Thlr. Br., pr. Au⸗ 

uft, Auguſt⸗September und September⸗Ottober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗ 

ovember 17%, Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Br. und Gld., 


il⸗ 1 lr. Br. 
e 8 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 
* Wien, 4. Aug. Fürſt Brancowano, welcher vor einigen 
Tagen aus Bukareſt hier angekommen iſt, und dem die wallachiſche 
Regierung mit Zuſtimmung der dortigen Kammern, die Conceſſion zum 
Bau einer Eiſenbahn von Bukareſt durch die kleine Wallachei an die 
öſterreichiſche Grenze ertheilt hat, iſt in dieſer Angelegenheit geſtern von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen worden, 
Heute reiſt er in eben dieſer Angelegenheit über Paris nach London, 
um dort wegen der nöthigen Kapitalien mit engliſchen Bankierhäuſern 
die Verhandlungen, die er auf ſeiner früheren Reiſe vor zwei Monaten 
angeknüpft hatte, womöglich zum Abſchluß zu bringen. Gelingt ihm 
dies, ſo wird der Bau, zu dem die Tracirungen bereits vollendet ſind, 
noch im Laufe dieſes Sommers in Angriff genommen, und zwar von 
Bukareſt aus, da der Ausgangspunkt der ſiebenbürgiſchen Bahn, an 
welche ſich die wallachiſche anſchließen ſoll, noch nicht definitiv feftgeftellt 
iſt und davon ein Theil der Richtung auf wallachiſcher Seite abhängig 
gemacht werden müßte. 


7 Turn = Zeitung. 

er Grünberg, 4. Augufi, [Turnfeſt.] Das anfänglich auf den 23. 
und 24. Auguſt beſtimmte, am biefigen Orte abzuhaltende Gaufeſt des erſten 
niederſchleſiſchen Turngaues iſt auf die Tage des 6. und 7. September ver⸗ 
legt worden, damit daſſelbe nicht mit dem Feſt des zweiten niederſchleſiſchen 
Turngaues zuſammenfalle, welches ebenfalls auf die Tage des 23. und 24. 
Auguſt angeſetzt iſt. Der dieſſeitige Gau hat um deshalb nachſtehen müſſen, 


die Vortheile, die dieſelben jedem Einzelnen gewähren, auseinanderſetzte. Von 
den olympiſchen Spielen der Griechen anfangend, berührte er die einzelnen 
Perioden bis zum Jahre 1817, wo das Verbot des Turnens erfolgte, und 
ſchloß mit den Worten: daß unter der glorreichen Regierung unſeres viel⸗ 
geliebten Königs Wilbelm I. uns erſt wieder ermöglicht worden iſt, das ſeit 
langer Zeit ruhende Turnweſen in ausgedehnterer Form zu betreiben, und 
daß uns dadurch die Gelegenheit geboten iſt, nicht nur den Körper, ſondern 
auch den Geiſt zu bilden, und deshalb bringe er dem Wiederbegründer un⸗ 
ſeres ausgedehnteren Turnweſens, Sr. Majeſtät Wilhelm J., ein dreimali⸗ 
ges „Gut Heil“, in welches alle Anweſenden ſtürmiſch einſtimmten. Den 
Schluß der Tafel bildete eine für den gefangenen Otto Hagen veranſtaltete 
Sammlung. Unter den Klängen der Muſik erfolgte demnächſt der Einmarſch 
in die Stadt, woſelbſt die Turnbrüder in der Reſtauration des Kaufmanns 
Kuntnawitz noch bis tief in die Nacht fröhlich beiſammen waren. 
PPP 
Sprechsaal. 
+ Das Omnibus⸗Weſen in Breslau. 

Wie groß und häufig auch die Klagen in unſerer Provinz über den 
Mangel an Verdienſt geweſen ſind, es ſteht dennoch im großen Ganzen feſt, 
daß leicht, ja um vieles müheloſer verdient ward, als in anderen Provinzen 
des Staats. In früheren Jahrzehnten war dies in ſo hohem Grade der 
Fall, daß manche Seite des Geſchäftslebens hier brach lag, welche ander⸗ 
wärts bebaut und gepflegt wurde. Die Noth, welche erfinderiſch macht und 
Neues ſchafft, kannte der Geſchäftsmann hier wenig. In den letzten Jahren 
hat ſich das Verhältniß der Wohlhabenheit inſofern geändert, als die Zahl 
der ſehr Begüterten ſich verringerte, während gleichzeitig die Zahl der mäßig 
Wohlhabenden ſich vermehrte; es ſind die großen Ungleichheiten des Beſitzes 
mehr ausgeglichen und es erfreut ſich heute eine größere Menge der Bewoh⸗ 
ner der Provinz einer erträglichen Exiſtenz, denn zuvor. Hiermit im genauen 
Zuſammenhange ſteht die Erſcheinung, daß gegenwärtig auch diejenigen Sei⸗ 
ten des Verkehrslebens geſchäftlich ausgebeutet werden, welche ſich nicht ohne 
Aufwendung bedeutender Arbeitskraft und Mühe und nicht ohne Riſiko für 
das anfängliche Gelingen des Unternehmens betreiben laſſen. Seit wenig 
Tagen erfreut ſich das ſo ſtark bevölkerte und für Omnibusfahrten überaus 
günſtig ſituirte Breslau der Einrichtung von Omnibuslinien. Während 
wir kaum Zeit gewannen, dem erſten Unternehmer für dieſe höchſt gemein⸗ 
nützige Einrichtung, im Namen der Stadt, beſten Dank zu ſagen, reihte ſich 
der erſten Unternehmung bereits eine zweite an und noch weitere ſollen 
in naher Ausſicht ſtehen. Wir können den erſten Unternehmer bedauern, 
ſich ſofort mit anderen Konkurrenten meſſen zu müſſen, welche ſich des guten 
Gedankens bemächtigten, ſobald er durch die Ausführung das Tageslicht er⸗ 
blickt hatte; indeſſen glauben wir nichts Unrichtiges durch die Behauptung 
auszuſprechen, daß die verſchiedenen Unternehmer ſehr wohl ihre Rechnung 
finden, ja ſogar der eine dem anderen in die Hände arbeiten werden, wenn 
nur nicht jedes Maß in der Zahl der Omnibusfahrten überſchritten wird. 

Zu dieſer Behauptung veranlaßt uns folgende Erwägung. Unter den 
ſchwer wiegenden Wohlthaten, welche die Eiſenbahnen unſerem Jahrhunderte 
zuwendeten, ſteht in erſter Reihe vie Ausgleichung des Bodenwerthes; in 
Folge deſſen die Werthe der Liegenſchaften in Nähe der großen Städte ſich 
ermäßigten, während der ferner gelegene Grund und Boden im Werthe 
ſtieg. Hat ſich dies Verhältniß auch noch nicht überall klar herausgeſtellt, 
ſo iſt es doch deshalb für die Allgemeinheit der Sachlage nicht zu beſtreiten. 
Aehnlich, aber in ſeinen Wirkungen noch tiefer eingreifend, kann ein den 
Umſtänden gebührend Rechnung tragendes Omnibus⸗Weſen zur Umgeſtaltung 
der Werthverhältniſſe der ſtädtiſchen Grundſtücke und ihrer Miethspreiſe bei⸗ 
tragen. Freilich ſetzt die verſtändige Bewirthſchaftung des Perſonen⸗Trans⸗ 
portweſens einer Stadt die Einheit der Geſchäftsleitung deſſelben voraus, 
da nur dann die Belegung aller Theile der Stadt mit Omnibuslinien zu 
erteichen ſein wird, während ſonſt allein die frequenteſten Linien ausgebeuket 
werden dürften. Die Nöthigung der Verhältniſſe wird es an einer Einigung 
unter den Unternehmern kaum lange fehlen laſſen, und dieſer Einigung 
ee oder ſpäter ein genoſſenſchaftliches Hand in Hand Gehen wohl 
nachfolgen. eo 

Gewiſſe durch Frequenz, ſchöne Ausſicht und durch Lage inmitten des 
regſten Geſchaͤftsverkehrs bevorzugte Straßen werden allerdings wenig oder 
gar nichts von ihrer gegenwärtigen Geſuchtheit einbüßen, ja in den meiſten 
Fällen ſogar inſoweit gewinnen, als nach Eröffnung des Omnibus⸗Verkehrs 
auch die entfernter Wohnenden ihr Theil zur Erhöhung der durch 
Geſchäftsverkehr hervorgerufenen Frequenz in dieſen bevorzugten Stra: 
ßen beitragen dürften; dagegen werden die folder, Borzüge entbeh⸗ 
renden Straßen und Stadttheile durch den Zuzug desjenigen Theiles der 
Bevoͤlkerung ſich ganz bedeutend heben, welcher zunächſt auf niedrige Woh⸗ 
nungsmiethen zu rückſichtigen hat, ohne die Annehmlichteit und den Luxus 
der Wohnungslage in Betracht ziehen zu dürfen. Denn eine nicht geringe 
Zahl der ſtädtiſchen Bevölkerung wurde bisher durch Geſchäftsrückſichten, 
over durch Wahrnehmung des Amtes, oder durch noch andere Beziehungen 
an beſtimmte Stadttheile gefeſſelt, denen zu Liebe eine höhere Miethe ent: 
richtet und ſehr häufig die ſchlechteſte Stadtluft eingeathmet werden mußte. 
Dies ftellt ſich nunmehr für den minder Wohlhabenden günſtiger, den nichts 
abhält, trotz der erwähnten Beziehungen, in en, Stadttbeilen feine 
Wohnung zu wählen. Freilich wird die größere Dichtigkeit der Bevölkerung 
in ſolchen bis nun weniger frequentirten Wohnungen eine Steigerung des 
Miethspreiſes zur Folge haben, in keinem Falle jedoch eine derartige, daß 
ſich hierdurch die Wohnungsmiethen, mit Inbegriff der Ausgaben für die 
Benutzung der Omnibusfahrten, gleich hoch wie die theueren Miethen in⸗ 
mitten der Stadt ergeben. Denn träte dieſes Preisverhältniß, durch Ver⸗ 
kennen der Sachlage ſeitens der Vermiether, für eine Zeit dennoch ein, jo 
würden der Begehr nach ſolchen entlegenen Wohnungen nachlaſſen und die 
Preiſe naturgemäß ſehr bald wieder auf das frühere Niveau herabſinken. 
Nur die für das Wohnungsbedürfniß ſich ergebende Wohlthat, deren die 
Bevölkerung durch ein geeignet über die Stadt gezogenes Netz von Om⸗ 
nibuslinien theilhaftig werden kann, iſt für diesmal eingehender behandelt, 
dagegen ſind die ſonſtigen Vortheile, welche für Belebung und Schaffung neuer 
Geſchäftsthaͤtigkeit, für die Geſundheitspflege, für den regeren geſellſchaſt⸗ 
lichen Verkehr, für die Ausbeutung des Vergnügens und für die mannich⸗ 
ſachen Annehmlichkeiten des Lebens durch die Ausnutzung der ſich wohlfeil 
und in ausreichendem Maße darbietenden Fahrgelegenheit geſchaffen 
werden konne, einer ſpäteren Betrachtung vorbehalten. Wir betonen es: 
„in ausreichendem Maße“; denn iſt die Jo chen e nicht für alle 
Stadttheile und nicht oft genug vorhanden, jo konnen die angeregten Vor⸗ 
theile keinesfalls in dem geſchüderten Umfange erwachſen und keinesfalls 
die einzelnen Omnibuslinien für einander werbend, Verkehr und Fahrgele⸗ 
genheit anregend, vermittelnd und ſteigernd in die Schranken treten. 

Wir ſehen, es handelt ſich für unfere Stadt um eine jo weitgreifende, jo 
gemeinnützige Unternehmung, daß es Pflicht 8 hierfür das Intereſſe 
der ganzen Bevölkerung bei Zeiten wach zu rufen und vor Allem auch die 
Vertreter der Stadt nicht ohne Anſprache um ihre ganz beſondere Theilnahme 
für dieſe großſtädtiſche Einrichtung zu laſſen, durch welche — um nur das 
Wichtigſte nochmals zu berühren — der Häuſerwerth im Allgemeinen er⸗ 
böht, die Hauseigenthümer mithin wohlhabender und kreditfähiger und die 
Einwohner in ihren Wohnungs und daher auch in ihren Vermögens⸗Ver⸗ 
hältniſſen ſich großentbeils einer nicht geringfügigen Verbeſſerung zu erfreuen 
haben werden. 8 p k 

Daß der Möglichkeit dieſer nicht zu hoch eingeſchätzten Wirkungen des 
Omnibus⸗Weſens durch richtige Maßnahmen der zeitigen und der noch zu 
erwartenden Unternehmer der geeignete Vorſchub geleiſtet werde, muß hier⸗ 
nach im Intereſſe der Sache dringend gewünſcht werden. Obenan ſteht hier 
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fallstufen begleitete Rede, in welcher er die Aufgabe der Turnvereine und 
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das Bedürfniß einer nach Minuten . und möglichſt 
häufige Fahrgelegenheit n e ee den meiſten Gegen⸗ 
den der Stadt darbietenden Fahror bung. Hierauf iſt daher das 
erſte Augenmerk zum Beſten der Unternehmer wie der Bevölkerung zu richten. 


Briefkasten der Redaktion. 

Herrn F. E. W. in Laurahütte: Ritters neueſtes geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſches Lexikon ſagt: „London, die größte aller Städte der Erde“ ır. 
— Die Einwohnerzahl von Peking wird nur auf 1% bis 2 Millionen 
berechnet. 

Dem Herrn & ⸗Correſpondenten zu Reichenbach: Der Artikel 
über das Treffen am Fiſcherberge ꝛc. iſt zurückgelegt worden, da e 
bereits anderweitig ſeine Veröffentlichung gefunden hat. f 


A ben d⸗ Poſt. 
Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt über die Disharmonie im Miniſte⸗ 
rium: Die „Sternzeitung“ findet ſich zu der Erklärung veranlaßt, 
daß die von uns und mehreren hieſigen Blättern gebrachten Nach⸗ 
richten über Disharmonien im Staatsminiſterium und über die ein⸗ 
zelnen Miniſter für gewiſſe Fälle zugeſchriebenen Abſichten und Aeuße⸗ 
rungen aus der Luft gegriffen und mit erſichtlicher Tendenz erfunden 
find. Dem gegenüber find wir in der Lage, unſere Angaben auf: 
recht erbalten zu müſſen. Herr v. d. Heydt würde allerdings 
noch heute bereit fein, wenn nur die übrigen Factoren damit einver- 
ſtanden wären, dem Abgeordnetenhauſe in der Militärfrage bedeutende 
Conceſſionen zu machen. Dieſe Behauptungen find ganz zuverläſſig, 
und wenn ſie von der „Sternzeitung“ zehnmal dementirt werden. 
Wenn damit keine Disharmonie gegeben iſt, ſo müßte die „Sternzeitung“ 
behaupten wollen, daß Herr v. Roon neuerdings vielleicht ebenfalls zu 
bedeutenden Conceſſionen bereit iſt, und feine Bemühungen bei verſchie⸗ 
denen liberalen Abgeordneten moͤchten vielleicht für eine ſolche Annahme 
ſprechen. Es kann ſein, und wir glauben ſogar, daß das Miniſterium 
ſich ſchließlich über eine einige Haltung in der Militärfrage verein⸗ 
baren wird; daraus darf aber die „Sternzeitung“ noch lange nicht die 
Befugniß hernehmen, die jetzt vorhandenen Differenzen wegzuleugnen. 
Wir werden ja ſehen, daß trotz des ſolidariſchen Auftretens der verſchie⸗ 
denen Miniſter bei der demnächſtigen Behandlung der Militärfrage ihr 
Schickſal, falls die Regierung ihren jetzigen Standpunkt feſthält, ein ſehr 
verſchiedenes ſein wird. Gelingt es der Regierung, die liberalen Par⸗ 
teien auf eine Zeit lang niederzuhalten, ſo wird eine weitere Ergänzung 
des Miniſteriums im conſervativen Sinne erfolgen und der Sturz des 
Herrn v. d. Heydt, nicht aber der des Herrn Kriegsminiſters beſiegelt ſein. 
Turin, 1. Auguſt. Die Verhaftung des Oberſten Acerbi er— 
regt nicht geringes Aufſehen. Der ehemalige Intendant der Südar— 
mee, den der Kriegsminiſter in ſeinem Range beſtätigt hat, iſt immer 
der vertrauteſte Freund Garibaldi's. Er wird auf der Citadelle 
in ſtrengem Gewahrſam gehalten. Mittlerweile hat Garibaldi wieder 
eine Proclamation erlaſſen, welche über ſeine Abſichten Zweifel zu 
verbreiten geeignet iſt. Er wendet ſich nämlich an die ſlawiſche Be- 
völkerung Oeſterreichs und der Türkei, ermahnt ſie zur 
Eintracht und Ausdauer, verbreitet ſich über ſein Lieblingsthema, 
die Solidarität der Intereſſen der Nationalitäten, und ſagt zum 
Schluß: „Ich biete Euch im Namen Italiens brüderliche Freundſchaft 
und Hilfe an. Vereint werden wir den Despotismus bekämpfen, ver⸗ 
eint die übrigen geknechteten Völker befreien.“ Die Actions-Partei 
ſammelt indeſſen Geld; das genueſer Comite ſchreibt zur ſchleunigen 
Befreiung Roms und Venedigs für die Mitglieder der demokratiſchen 
Vereine einen außerordentlichen Beitrag von — einem Franken aus. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 26. Juli. Ein aus dem Mayor, den Finanz⸗ 
und Handelsnotabilitäten zuſammengeſetztes Comité hat in 
einer Adreſſe Licoln aufgefordert, ſofort durch eine Procla⸗ 
mation die Sclavenemancipation zu publiziren. 3000 Con⸗ 
föderirte wollen, nahe Gordonsville, Pope angreifen. Es wird 
verfichert, Lane ſei autoriſirt, in Canſas Anwerbungen ohne 
Nückficht auf Farbe zu machen. Ferner, daß die Conföderir⸗ 
ten in Tenneſſe den Fluß überſchritten haben, unter Anfüh⸗ 
rung von 3 Generalen. Eine Proclamation Lincolns droht 
den Inſurgenten Conſiscation des Eigenthums an. 

Newyork, 28. Juli. Nach einem Gerücht concentriren 
ſich 60,000 Conföderirte unter Jackſon auf der Linie des 
Jamesfluſſes. Die Conföderirten ſchicken beträchtliche Ver: 
ſtärkungen an dieſen Punkt, und bereiten ſich auf den Angriff 
Suffolks vor. (Angekommen 9 Uhr 40 Min. Abends.) 

Turin, 3. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
erklärte Ratazzi, das königliche Manifeſt ſei durch das Gerücht veranlaßt 
worden, daß die Regierung die heimlichen Anwerbungen begünſtige. Er be⸗ 
merkte ſodann, daß er die Wichtigkeit der von Garibaldi geleiſteten Dienſte 
nicht verkenne; doch ſei dieſer ſiegreich geweſen, indem er im Namen des 
Königs gekämpft habe. Der König und das Parlament ſeien die einzigen 
Vertreter Italiens; wenn Garibaldi den Boden des Geſetzes verlaſſe, ſo ver⸗ 
falle er dem für Alle geltenden Geſetze und werde wie Alle beſtraft 
werden. Hoffentlich werde er, wenn die Abſichten des Königs zu feiner 
Kenntniß gelangt, ſich unterwerfen und den Bürgerkrieg vermeiden. Das 
Minifterium werde die Geſetze handhaben. 

Es wurde hierauf folgende Motion angenommen: Das Haus geht, indem 
es ſich den edlen Worten des Königs anſchließt, zur Tagesordnung über. 

Paris, 4. Auguſt, 9 Uhr Morgens. Der „Patrie“ zufolge hätte Serbien 
der gegenſeitigen Verſtändigung halber die Forderung, daß die Feſtung Bel: 
grad geſchleiſt werde, fallen laſſen und eingewilligt, daß die Feſtung bleibe, 
wie ſie bisher geweſen. 


In dieſen Tagen erſcheint in dritter Auflage die Broſchüre: 


Mein Austritt 


aus dem 


CGentral-Verein deutscher Zahnärzte. 
Theodor Block, 


ehemaliges Mitglied des Central-Vereins und ordentliches Nichtmit- 
glied des sogenannten Breslauer Zahnvereins. 


\ Motto: 
Parturiunt montes nascetur ridiculus mus, 


Inhalt: A. Schwerer Anfang — süsser Fortgang. B. Tampon 
für Ober- und Unterkiefer. C. Correspondenz mit Wien. D. Grün- 


dung des Breslauer Zahnvereins und Wirksamkeit desselben, E. Ab- 
gefertigt. F. 
Sieben. H. Mein musikalischer Gegner. 
migkeit. 


Wissenschaftliche Hebung. G. Heimleuchtung der 
I. Neumodische Einstim- 
[1047] 


K. Mein Scheiden aus dem Central-Verein. 
Breslau. Selbstverlag des Verfassers. 1862. 


ärmer 


n Wiederum dürfte Breslau um eine hiſtoriſche Erinnerun 
werden. Der gegenwärtige Beſitzer des Hauſes zu den ſieben Kur Ahlen 


am Ringe Nr. 7, das frühere Wohnhaus der deutſchen Kaifer und böhmi⸗ 
ſchen Könige während ihres Aufenthaltes zu Breslau, beabſichtigt die Fagcade 
des Gebäudes abputzen und nach moderner Weiſe herſtellen zu laſſen. Die 
Bildniſſe der 7 Kurfürſten, die dem Hauſe gegenwärtig das ehrwürdige An⸗ 
ſehen geben, würden ſomit verſchwinden; ſollte der Verein für ſchleſiſche 
Alterthümer nicht ein Intereſſe haben dieſes Denkmal zu erhalten? [1085] 


Mit einer Beilage. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 


en 1887 
Beilage zu Nr. 361 der Breslauer Zeitung. Mittwoch den 6. Auguſt 1862. 
Königliche Niederſchleſiſc⸗Märliſche Eiſenbahn. Zelt⸗Garten. 
Der in Gemäßheit unſerer Bekanntmachungen vom 1. und 21. Juni d. J. auf 2 Pfg.] Heute Mittwoch den 6. Auguſt: 1427 


mann Reinke zu Breslau beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 11428 
Berlin, den 3. Auguſt 1862. 
Carl Wieland 
und Frau, geb. Duwald. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hierdurch Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. [1414] 

Breslau, den 5. Auguſt 1862, 


E. Aſtel. 
Ida Aſtel, geb. Stahn. 

Heute wurde meine liebe Frau Emilie, 
geborene Reich, von einem Knaben glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1862. 

[1418] Keihl, Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abend 10 Uhr erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden unſeres hoffnungsvollen theuren 
Sohnes und Bruders, des Stud. phil, Carl 
Lehwald, im Alter von 21% Jahren, zei⸗ 

en wir Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
onderer Meldung hierdurch tiefbetrübt an. 

Neumarkt, den 4. Auguſt 1862. [1064] 

Verw. Kreis⸗Ger.⸗Rath Lehwald. 
Max und Bertha Lehwald, 
als Geſchwiſter. 


TTTTTCTbTCT0TCTbT—T———— 
Heute Früh 4½ Uhr entſchlief ſanſt und 
ruhig unſer inniggeliebter Gatte und Vater, 
der königliche Stabsarzt Dr. Meyer, im 
Alter von 57 Jabren. Um ſtille Theilnabme 
bittend theilen dies entfernten Verwandten 
und Bekannten mit: 1433 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 4. Augunt 1862. 


Familiennachrichten. . 
Verlobungen: Fil. Marie Heubel in 
Zebdenick mit Hrn. Alb. Sähring in Wittſtock, 
Frl Auguſte Walter mit Hrn Lebrer Yäni: 
chen in Luckau, Fil. Anna v. Reimann mit 
Hrn. Lieut. Georg v. Overnitz in Düſſeldorf. 
rl. Wanda v. Winterfeld mit Hrn. Prem. 
Lieut. Otto v. Schulzendorff in Luxemburg. 
Ehel. Verbindung: Hr. G. v. Pfuel 
Wilker dorf mit Frl. Iſa Gräfin Reventlom 
in Jersbeck I 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. S. Blan⸗ 
kertz in Berlin, Hrn. Haupim. v. Wins J. ir 
Wrietzen a. d. O., Hen. Oberamtmann O. 
Fiſcher zu Amt Zehdenick, Hrn. v. Brüſewitz 
in Bandeſow, Hrn. J. v. Blüstom'in K walz, 
Hrn Reg.⸗Rath Fıbrn. v. Forſtner in Koblen; 
eine Tochter Hrn. Theodor Drewes in Berlin, 
Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor v. Beyer in Cöslin, Hrn. 
Hauptm Wilb. v. Plög in Braunfels, Hrn. 
Hauptm. Fritz Pilgrim in Münſter. 
Todesfälle: Frau Caroline Thierichens, 
geb. Jacobi, in Ber in, Hr. Kfm. L. Herr 
mann das., Hr. Steuer⸗Controleur Auguſt 
Steinert, im 75. Lebensjahre, in Trampile 
Hr. Kfm. Julius Seelig in Schwedt a. d. O 


Hr. Prem. ⸗Lt. 
Julius Hoppe mit Frl. Anna v. Rottkay in 
Shweionig, Hr. Alexander Albrecht mit Fel. 
Marie Feuerſtein in Sagan. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Dr, 
K. Schneider in Schroda, Hrn. Feldwebel 
Ddel in Schweidnitz. 

Todesfall: Verw. Rechnungs⸗Rath Ca: 
roline Hartmann, geb. Pohler, in Neiſſe. 


Ehel. Verbindungen: 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 6. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Die Fremden.“ 
Luftipiel in 3 Akten von Roderich Benedix. 
2) „Caroline, oder: Ein Lied am 

olf von Neapel.“ Liederſpiel in ! Akt 
von G. zu Putliz. Muſik (mit Benutzung 
eines italieniſchen Volksliedes) von F. 
Gumbert. 

Donnerstag, 7. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn 
Evaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und fünftes Gaſtſpiel des Solotänzers Hrn. 
gran Opfermann, vom k. k. Hofopern: 

beater zu Wien. Zum vierten Male: 
„Sitala, das Gaukler⸗Mädchen.““ 
Komiſches Ballet in 2 Aufzügen und 3 


Tableaux. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. Vorher: „Der Sohn auf 
Reiſen.“ Luſtſpiel in 1 Aufzuge von 


S. Feldmann. 


r im Wintergarten. 
Mittwoch, den 6. Auguſt. (Tleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Die Tochter der 
Grille.“ Charakter⸗Luſtſpiel in 4 Akten 
von Krüger. — Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 
Der Wallſiſch wird zur Bank gehauen, 
Und das zur Ebre ales Frauen. [237] 
Amalie v. Sommerkorn erjue ich, mir 
ihre Wohnung anzuzeigen. e 1419 
Johanna v. Schroetter, Scheitnigerſtr. 15. 


Epilepſie⸗Leidende 


erfahren eine neue, billige und ſich bewäh⸗ 
rende Heilmethode durch 
Chem. Paul Schulz 
[1225] in Budau bei Magdeburg. 


S;pecialbehandlung von Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, ſo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengſte Dis cretion 
ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. Dr. Krüger 
n Berlin, Hollmannſtraße 17. 894 


Ich warne hiermit Jedermann, irgend 
3 auf meinen Namen Geld oder 
achen zu borgen, da ich für nichts einſtehe 
und auch nichts bezahle. 11079) 
Gr.⸗Märzdorf bei Schweidnitz, 
den 4. Auguſt 1862. 
F. Puſchmann. 


Looſe zur päpſtlichen Lotterie 


bei Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 


ypotheken, a. 7000 Ther., b. 8000 Thlr. 

ſind mit Verluſt zu cediren. Das Nähere 
bei Frau Oberamtmann Rudolph in Bres⸗ 
lau, Kloſterſtraße 83. 1434 


1 


von Bauarbeit. 


Den Herren Klemptnermeiſtern empfehle ich meine Metall Drük⸗ 
kerei zur geneigten Beachtung. 


ging an den Brauereibeſitzer, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wit: 0 


theilen, um zu beweiſen, wie auch in weiter Ferne beim Gebrauch ſeines M 
extrakt⸗Geſundheitsbieres die Erfolge nicht minder erfreuliche ſind und auch 


dort die aus innigem Dankgefühle entſprungenen Anerkennungen ſich noch fortwäh⸗ 
rend mehren: [105 


dern, wurden fie immer hartnäckiger, und namentlich die Hämorrhoidal-Lelden nah⸗ 


gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir das 
Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 


„Jobann Hoff in Berlin“ fietd das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: 
„Neue“ ⸗Wilbelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. 


Malz Extrakt, 
— Hof ſon Malz - Extract 


Die Lampen⸗, Lacktr⸗ und Metallwaaren⸗Fabril 


empfiehlt unter Garantie alle Arten von Lampen für jeden gangbaren Brennſtoff, La⸗ 
ternen für Straßen⸗ und Gartenbeleuchtung neueſter Conſtruction, Tuſch⸗ und a 
rate, Water⸗Cloſets, geruchlos und leicht transportabel. e e Bade⸗Appa⸗ 


— —— er — — ͤ¶—ꝓ—GÜ—¾24:4.ůñßÄ«.ñ? EEE TEE un) 
Lithogr. Viſitenkarten aten, Senne Flac 100 St. v. 14 Sgr.. 
— dt ae M 1 die bekannte billige Papierholg. 


pro Ctr. und Meile ermäßigte Frachtſatz ſür die in Breslau oder auf einer Station der \ ! 21242 

. W 9 1 5 an a... ne Beförderung nach an Großes Militär⸗Konzert 

alen und Rheinland aufgegebenen Getreide-Transporte in Wagenladungen von mindeſtens | yon der Kapelle der ſchl. Artill-Brigade Nr. 6, 

100 Ctr. findet vorläufig bis zum A. Oktober d. J. auf alle Getreide-Sendungen An: unter Leitung des Tap ü 5 l 

wendung, welche von einer der oben bezeichneten Stationen nach Wolfenbüttel, den darüber | Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Na en en ae des Norddeutſchen Verbandes und weiter beſtimmt find. 
erlin, den 26. Juli 1862. 


2 899 
Bönigliche Direction der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn. Volksgarten. 
Den 12. Auguft d. J. Früh 10 Ühr im König von Ungarn: Heute Mittwoch den 6. Auguſt: [1084] 


Sitzung des Breslauer landwirihſchaftlichen Vereins. Großes Militär⸗Konzett. 


f 4% Ubr. t a il l 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 1073 — . eee 


Preußiſcher Terminkalender Seiffert in Roſenthal. 


für das Jahr 1883. ; Heute, Mittwoch: [1389] 


fter Jahrgang. Großes Gartenfeft, 


El 
um Gebrauch fü iz⸗ und tungs 5 i k 
3 für Zange und Lea unnd bete mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 


Mit Verzeichniß der Juſtizbeamten und monieGoncert, Mefauraton n care; 
Anciennetätsliſten derſelben. 


Lagerbier Sb iſ 
Mitgetheilt des izj⸗Miniſteriums. emengte eiſe. 
getheilt aus dem Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums Anfang des engt 4 uhr pe 2% Sor 
wozu ergebenſt einladet: i 


eiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Schlawentzütz 


(im fürſtlichen Park) 
Sonntag den 10. Auguſt: 


Großes Militär⸗Konzert 


von der 42 Mann ſtarken Kapelle des Iſten 
Oberſchl. Infanterie-Regiments Nr. 22. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1066] 
Liebau, Kapellmeiſter. 


Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden, mit feinem Bleiſtiſt. 
Preis 22, Sgr., durchſchoſſen Preis 27% Sgr. 
Berlin, 31. Juli 1862. 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) Wilhelmsſtr. 75. 
In Breslau vorrätbig bei 


Maruſchke u. Berendt, Ring 8, in den 7 Kurfürften. 
Für Beisende in's schlesische Gebirge. 


So eben erschienen in meinem Verlage und sind in allen Buchhandlungen zu haben: 
W. Scharenberg — llandbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer 
Berücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Besucher 
Schlesischer Heilquellen. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich 
Wimmer. Dritte Auflage. 8. — Mit 6 Kärtchen in lithogr. Im Verlag von Julius Klinkhardt in 
Farbendruck. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Leipzig iſt ganz neu erſchienen und durch alle 


Special-Karte vom Riesengebirge bub un w 


Lieben ov, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. 
Preis 15 Sgr. 


Special-Karte der Grafschaft Glaz 


Buchhandlungen zu haben: 
5 Zedtler, A., 


Friſch geſungen! 


nebst augrenzen- Liederbuch für die deutſche Jugend, 


den Theilen von 


In eleg. Carton. 


insbeſondere 
Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000), Bearbeitet von WW ; 
L.lehenow, Lieutenant etc, und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. zum Gebrauch in deutſchen Schulen. 
Cas ton. Preis 22% Sgr. 071 8. Eleg. geb. Preis 7% Sgr. 


In Partien 20 Exemplare 3% Thlr. 

Dieſes mit großem Fleiße und vieler Liebe 
bearbeitete neue Liederbuch entbält 132 Lieder 
für faſt alle Zeiten und Lagen des menſch⸗ 
lichen Lebe 8, und wird ſich bei der zweck⸗ 
mäßigen Auswabl, eleganten Ausſtattung und 
dem dafür geſtellten höͤchſt billigen Preiſe ge: 
wiß bald Eingang in unſere Schulen zu ver: 


1 
Eduard Trewendt. 


Wilhelm Vogt, 


Lokal: 5 Altbüſſerſtraße 
Schweldn. Str. 1. Klemptner⸗Meiſter, Nr. 1, 


empfieblt ſein Lager von allen Sorten Lampen, Kaffee- und Theemaſchinen, Tablets, 
Zuckerdoſen, Vogelbauer in Meſſing und lackirte Papageibauer, Küchengeräthe, ſchaffen wiſſen. 
Watercloſets, Bade-Douche-Apparate, Sitz- und Fußwannen. — EHESTEN 
Größtes Lager von Back, Gelée-Aspic-Formen, Ausſtecher⸗Torteletformen. 4000 Thaler 
Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Balconen, find auf eine pupillariſch ſichere Hypothek vom 
Conſolen, Acroterien, Atticas, Figuren, Zinkſärge, Vaſen ꝛc., eben fo zur Annabme 1. September d. J. zu vergeben. 
[1080] Offerten find unter Chiffre P. F. 25 in der 
E:pedition der Schleſiſchen Zeitung niederzu⸗ 
legen. [1426] 
3000 Thlr. und 2750 Thlr. 
erſte pupillarſichere Hypotheken auf biefige 
Grundſtücke find jura cessa zu erwerben und 
Näheres bei mir zu erfahren. [1420] 
G. Alexander Katz, 
Reuſcheſtraße 53. 


Amtliche Anzeigen. 


Breslau, August 1862. 


Verkaufs⸗ 


Stearin-Putz⸗Oel en gros & en detail. 


Preis⸗Courante franco. [1081] 
iihelm Vogt, Klemptnermeiſter, Altbüſſerſtraße Nr. 1. 


Aus Galizien 


helmsſtr. 1 in Berlin, das nachfolgende Schreiben ein, welches wir hauptſächlich mit⸗ 
alz⸗ 


[1504] Bekanntmachung, 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1100 die 
Firma Robert Schwartze hier, und als 
8 f deren Inhaber der Kaufmann Robert 

Dolina, im Juni 1862. Schwartze hier am 31. Juli 1862 eingetra⸗ 
Ich litt ſeit mehreren Monaten an chroniſchem Halsübel, Heiſerkeit, ſtarkem | gen worden. > 
lungenſüchtigen Huften und Hämorrhoidal-Beſchwerden, fo zwar, daß ich mein 53ftes| Breslau, den 31. Juli 1862. 5 
Lebensjahr zu überleben nicht mehr hoffte. Alle mir ordinirten Mittel halfen nichts. Königl. Stadt-Gericht. Abtbeilung I. 

ö te d 5 Wochen die Molken⸗Kur, aber tt mei id in- | 11501 Bekanntmachung. 

Ich gebrauchte durch 0 anſtatt mein Lernen zu iin In * Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 


; N N . f 127 di i 
men zu, indem der Magen die Molken nicht vertragen konnte. Endlich verſuchte ich A 55 


es mit Ihrem Malzextrakte. der Kaufmann Marcus Eisner zufolge 
Ich nahm denſelben, ſo oft mich der Huſten überfiel, und o Wunder! in acht 33 vom 31. Juli 1862 eingetragen 
Tagen ftellte ſich der Huſten nach und nach ein, Halsweh und Heiſerkeit vergingen, w galibor, den 31. Juli 1862. 


die Unterleibs-Beſchwerden wurden gemildert und ich bekam einen Appetit, Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 
den ich noch nie gehabt habe, ſo daß ich als hergeſtellt meinen Schul⸗ [907] Bekanntmachun 
dienſt frohen Muthes wieder beginnen konnte. — Ich preiſe daher den Umſtand, 05 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 


daß der Ruf Ihres für die leidende Menſchheit fo wohlthätigen Getränkes auch bis 21“ der Brüͤderſtraße delegenen, auf 14,873 
bierher gedrungen iſt, und bitte Gott, Sie noch lange Jahre am Leben zu erhalten.“ | Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
Mit beſonderer Hochachtung Ihr dankſchuldigſter b 


aben wir a | 1 
De er 
& Franz Paul, Oberlehrer an der Stadtſchule. 5 de 1, 5 g 
i i ; vor dem Stadtgerichtsrat tſch im erſten 

achſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten Or dern e ä 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Anm. d. Ref Hvpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
ur Brest —— — tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
Für Breslau habe ich die General:Riederlage meiner Präparate, als [1058] [chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 

Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, melden. 
der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben.“ Breslau, den 15. Mai 1862. 
oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bau Verdingung. 
Mehrere Baulichkeiten an der Roſenthaler⸗ 
11059 ns r ben alte — der Polen 
reslauer Chauſſee, veranſchlagt auf reſp. 
9 Breslau, Neumarkt 42. 530 und 550 Thlr., ſollen im Wege der Li⸗ 
i citation verdungen werden. Zu dieſem Zwecke 
wird der unterzeichnete Baubeamte 
Dinſtag den 12. Auguſt d. J., 
Vorm. um 10 Ubr 
in feinem Geſchaͤftszimmer, Gartenſtraße 37 
einen Termin abhalten. 1503] 
Breslau, den 5. Auguſt 1862. 
Der Bau⸗Inſpektor Noſenow. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Sonntag, den 10. Auguſt d. J., Nachm. 
3 Ubr, wird in Frobelwitz bei Deutſch⸗Liſſa 
die Jagd auf der . Gemeinde⸗Feldmark, 
im Betrage von 45 
Gerichtskretſcham meiſtbietend verpachtet. 

Frobelwitz, den 4. Auguſt 1862. [1425] 

Das Ortsgericht. Geppert, Scholz. 


hält permanent 066, Bres 


Handlung Eduard Gro 


von Julius Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 57, vis-a-vis dem alten Theater, 


Lager aller Sorken Lampenglocken, Cylinder und Dochte. 
Annahme aller Bau Arbeiten. 
Reparaturen von Lampen werden ſchnellſtens beſorgt. 


in feiner Goldpreſſung gratis! + Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


[1505] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 5. Auguſt 1862, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Grondt, Ufergaſſe Nr. 22 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 4. Juli 1862 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Auguſt 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 5. Septbr. d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe 1 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
* sr oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orte 


-[1068) 104 1 zum 22. Sept. 1862 einſchließlich 


ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
en und demnädjt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ne des definitiven Verwaltungs: Per: 
onals 

auf den 20. Oktbr. 1862 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts Rath Fürſt im Berathungs zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. t 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 

Wer ſeine 3 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke eg Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

alt ch welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Pe⸗ 
terſen und A Guhrauer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Möbel⸗Wagen 


zum Transport unverpackter Möbel auf jede 
Reiſe⸗Tour, empfehlen unter Garantie: 
M. J. Sachs u. Söhne in Hiiſchberg. 


Lade⸗Meiſter Peuſer in Breslau über: 
nimmt Frachtgüter nach Hirſchberg und Um⸗ 
gegend für das Speditions⸗Geſchäft der M. 
J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg. [1417] 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

In der Nähe von Liegnitz, in frequenter 
Gegend, zwiſchen 2 Kreisſtädten und Chauſſee 
gelegen, iſt eine gut eingerichtete Ziegelei mit 
Kaſſler'ſchen Flammöfen und vollſtändigen 
Betriebs⸗Inventarien von Weihnachten d. J. 
ab zu verpachten. Auf Verlangen können 


d 
li 


auch 30 bis 40 Morgen gutes Land zum Ger - 


treidefruchtbau mit in Pacht gegeben werden. 
Reflectanten, welche eine baare Caution von 
500 Thlr. erlegen können, erfahren in frıns 
kirten Anfragen das Nähere unter Chiffre 
F. poste restante Kuchelberg via Liegnitz. 


Friſche Erdbeeren⸗Seife, 


wie Walderdbeeren duftend und ungemein an⸗ 
genehm auf die Haut wirkend, in Stücken 
a5 und 2½ Sgr., bei 


Piver $ Comp., 


11077] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Waldwoll⸗Präparate, 


aus der Fabrik in Kemda am Thüringer Walde. 
Allgemein anerkanntes ſicheres Mit⸗ 
tel gegen Gicht und Rheumatismus⸗ 


Leiden. 
ae die Büchſe 35, 20 und 
r 


Waldwoll⸗Balſam, die Fl. 10, 6 u. 3 Sgr., 
Waldwoll⸗Qel, die Fl. 10 u. 5 Sgr., 
Waldwoll⸗Spiritus, die Fl. 7% Sgr., 
Waldwoll⸗Pommade, die Buchſe 7% Sgr., 
Waldwoll Oelſeife, das Stück 4 Sgr., 
Walbwoll-Ertractbonbon, die Schachtel 4 Sgr., 
Kiefernadel⸗Liqueur, die Flaſche 10 Sgr. und 
1 Thlr. [1076] 
Depot in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerftraße Nr. 21, 


Schon 


von 10 Sgr. an: 


ein be tagt ante con in Leinwand 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
reſſung, empfieblt die bekannte billige Pa⸗ 

pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Morgen, im daſigen 100 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


ſchafe, für deren vollkommene Ge⸗ 
fundbeit garantirt wird, verkauft das Dom. 
Allerheiligen bei Oels. [1423] 


m — — 


Sn 


Tr —⅛ 


| 


effectuirt und find belobigende Atteſte über die Vorzüglichkeit unferes Fabri⸗ 


* 


1888 —— 


Der auf Gegenſeitigkeit ihrer Mitglieder gegründeten 


irh-Verſcherungs-Dank für Deutschland 
gefchäflsriand a Juli 1862. | 


Bis 1. November 1861 wurde zur Verſicherung beantragt die Summe von 
Davon aber Seitens der Direction abgelenn . 2... 


fo daß am 1. November 1861 das Geſchäft eröffnet wurde mit einer Verſicherungsſumme von 


Vom 1. November 61 bis ult. Juli 1862 wurde auf's Neue zur Ber: 
ſicherung beantragt die Summe von TVC 
Davon mußten indeß von der Direction abgelehnt — etwas auch riſtor⸗ 
r Meihen, zuſammen für n ee 51,595 Thlr. 
Es traten ſomit innerhalb der erſten 9 Monate des erſten Geſchäftsjahres an 
neuen Verſicherungen netto hinzu für Ne Penerar ai 234,315 Thlr. 
fo daß ult. Juli 1862 die Verſicherungsſumme beträgt E 434 858, Thlr. 
Dieſe Verſicherungsſumme zerfällt in 3 einzelne für ſich rechnende Abtheilungen, und zwar find davon verſichert: 
2348 Stück Pferde und Eſel mit 254,204 Thlr. 
3528 „ Rindvieh mit 173.136 Thlr. 
329 „ Schweine und Ziegen mit 7,518 Zblr. 
zuſammen, wie oben: 434,858 Thlr. 


Das Credit des geſammten Reſervefonds⸗Conto ergiebt einen Beſtand von 3187 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 

Die Schaden des erſten — 14 Monate umfaſſenden — Geſchäftsjahres erreichten bis ult. Juli — alſo 
in 9 Monaten — die Höhe von: 

ca. 44% bei der Abtheilung für Pferde ꝛc. ; ; 
ca, 30% bei derjenigen für Rindvieh und s . 8 Ser 
ca. 22%, bei derjenigen für Schweine ıc. berechneten Prämien. 

Wenn angenommen werden kann, daß die Schäden in den weiteren 5 Monaten des Geſchäftsjahres im Verhältniß 
zu den abgelaufenen 9 Monaten dieſelben bleiben, ſo läßt ſich erwarten, daß von den Prämien für Pferde ꝛc. ca. 
68—69 ), von denjenigen für Rindvieh nur ca. 46—47 %, und von denjenigen für Schweine ꝛc. nur ca. 34-35% durch 
Schäden abſorbirt werden dürften. — 

Die Geſellſchaft hat allen Grund mit der bereits gewonnenen ſoliden Baſis zufrieden zu ſein und ſomit kann 
ſie auf Grund dieſer Baſis, in Rückſicht auf das Prinzip der Gegenſeitigkeit, in welchem allein — in der Solidarität aller 
Mitglieder — die größte Gewährſchaft für das Beſtehen einer Vieh-Verſicherungs-Anſtalt gefunden werden kann, und in 
Rückſicht auf die anerkannte Liberalität der Verwaltung nicht nur allen Ständen der Landwirthſchaft, ſondern auch überhaupt 
allen Vieh⸗Beſitzern warm empfohlen werden. 

Sowohl die unterzeichnete Direction, als auch ſämmtliche General-, Haupt- und Spezial⸗Agenten der Bank find zu 
jeder ſpezielleren Auskunft gern bereit. 

Berlin, Hollmannſtraße 30, 1. Auguſt 1862. 


263,809 Thlr. 
63,266 Tbir. 


200,543 Tblr. 


285,910 Thlr. 


Die Direction. 
U. Krüger, Dr. €. Knanert, 
vollziehender Director. Ober⸗Roßarzt der geſammten königl. Ober⸗Marſtälle, 
teſchniſcher Director. 


Zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Abſchlüſſen empfehlen ſich der unterzeichnete General-Agent, ſowie die Haupt: 


und Spezial⸗Agenten der Bank. 
Heinrich v. Sebottendorff. 


Breslau, den 4. Auguſt 1862. 
t inländiiger Mühfteine ge — ERBEN PEST 
D Pietzuch & Comp. AR 


Tr. Berndt iſt zu verkaufen Schmiede: 

brücke Nr. 53 im Hofe eine Treppe. [1432] 

Auf dem Dom. Peterwitz b Zach poll 

x 5 00 ſtehen 80 Stück geſunde, zur Zucht vollkom⸗ 

in Tarnowitz in Oberſchleſien 3 men taugliche, vollzähnige Mutterſchafe, 

Nachdem uns für unſere Mühlſteine, welche aus der berühmten Raudnitzer Negretti⸗Heerde 

wir aus den, von uns im 5 entdeckten, N abſtammend, zum ſofortigen Verkauf. (1086 
den franzöſiſchen in Anſehen und Qualität N 


vollſtändig gleichſtehenden Steinen fabriciren, von 


allen Seiten die ſchmeichelhafteſten Beweiſe der Anerkennung zugehen, können 
wir unſer Fabrikat den geehrten Herren Conſumenten um ſo eher empfehlen. Um den viel⸗ 
ſeitig an uns ergangenen Anfragen Genüge I leiften, bemerken wir, daß wir die Steine, 
ebenjo wie die franzöſiſchen, aus Stücken zuſammenſetzen, und daß ſolche in keiner Bezie⸗ 
bung den franzöſiſchen nachſtehen, vielmehr dieſelben noch an Vorzüglichkeit übertref⸗ 
fen, überdies ſind wir noch bereit, für unſer Fabrikat jee Garantie zu leiſten. 
Preis⸗Courant ſenden wir auf frankirte Anfragen ſofort zu und machen die geehrten 
Herren Conſumenten noch darauf aufmerkſam, daß unſere Preiſe nicht nur bedeutend 
billiger geſtellt find, ſondern daß wir auch, was die Haup tſache iſt, unſer Fabrikat bes 
deutend ſtärker in der Steinmaſſe liefern, als andere Fabrikanten, da wir nicht ges 
nöthigt find, für den rohen Stein die bedeutenden Frachtſpeeſen aus Frankreich zu zahlen. 
Wir dürfen uns alſo jedenfalls eines bedeutenden Fortſchritts der vater: 
ländiſchen Induſtrie rühmen. Alle Aufträge werden ſofort auf das ſorgfältigſte 


Näheres darüber zu erfahren bei dem da⸗ 
ſigen Wirthſchaftsamt. 


Probſteier Saatroggen 


in plombirten Säcken, 


echten Peru⸗Guano 


von A. Gibbs u. Sons in London, 


Knochenmehl Compoſt 


nehmen Aufträge für die Herren 

J. F. Poppe u. Co. in Berlin 
entgegen: Gebrüder Staats, 
1989] Rarlsitraße Nr. 28. 


— — — — c—vü——— 
Das Dom. Kottliſchowitz bei Toſt ver⸗ 

kauft einen nur wenige Jahre in Ge⸗ 
brauch geweſenen kupfernen Dampfkeſſel, 
8“ lang, 3“ boch. 1022 


Echten limburger Sahnläſe 


in ganz vorzüglich ſchöner Qualität, 
neue 


engliſche Matjes⸗Heringe, 
zart und fett, empfiehlt billigſt: 
Paul Neugebauer, 
1424] Ohlauerſtraße 47, 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Echte Mohair's 


in den neueſten Deſſins werden, um jetzt 
gänzlich zu räumen, auffallend billig aus⸗ 
verkauft Altbüſſerſtraße Nr 29 im Graf 
Sauerma'ſchen Hauſe, Eing. Meſſerg. [1436 


Geſchäfts⸗Verlauf. 

Ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft mit Wein⸗ 
und Bierſtube iſt zu Michaeli für 4600 Thlr. 
bei 1000 — 1500 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Adreſſen werden erbeten unter Chiffre 
G. G. an die Expediton der Breslauer Zei⸗ 
tung franko. [1078] 


[1083] Gebrauchte 


Pianino's und Flügel, 
ſowie auch Tafel⸗Juſtrumente 
ſind billig zu haben in der 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, 
ing 15, erſte Etage, vornberaus. 


Dampfleſſel⸗Verkauf. 


Ein alter noch in gutem Zuſtande befindli⸗ 
cher Dampſteſſed 13⸗ 25 lang, 4° Durchmeſſer, 
das Feuerrohr 24“ Durchmeſſer, iſt billig zu 
verkaufen. Frankirte Adreſſen unter D. K. 
übernimmt die Expedition der Breslauer dei 
tung. 9471 


Im Alexander ⸗Speicher iſt 1416] 
ein großer Lager⸗Boden N 
bald zu vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 74 b. 


kats bei uns einzuſehen. [1082] L. Pietzuch u. Comp. in Tarnowitz. 


Kettenpumpen 
Jauche, Schlämpe 


und alle warmen und dickflüſſt⸗ 
gen Gegenſtände haben ſich bis 
i iest als die vorzüglichſten Ma: 
a ſchinen bewährt, und ſtehen ſtets 
y 1 vorräthig bei [945] 


/ > 5 
| A 


AN Sultan Wieder 
= in Breslau, 


— 5 = Berlinerſtraße, in der 
r» — 8 
r 8 „Hoffnung“. 


Candwirth ſchaftliche Maſchinen, 


eigener Fabrik, als: Dreſchmaſchinen und Roßwerke beſter Conſtruction, Schollen⸗ 
brecher, Ringelwalzen, engl. Drillmaſchinen nach Garret, Haferquetſchen mit 
glatten Walzen u. ſ. w. empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


— — — — —¼ 
Eine doppelt wirkende Hochdruck⸗Dampf⸗Maſchine 
von 10 Pferdekraft, im beiten Zuſtande, zu jedem Betriebe brauchbar, gegenwärtig als För⸗ 
dermaſchine benutzt, iſt nebſt Zubehör und dazu gehörigen 2 St. Cornvaler Dampfkeſſel 
billig zu verkaufen. Näheres ertheilt auf frankirte Anfragen der Kaufmann Herr 
Immerwahr in Kattowitz OS. 11072 


Zum Ein⸗ und Verkauf von eleganten Meit⸗, 
Wagen und Ackerpferden empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften der Pferde⸗Makler [1429] 

. A. Wartenberger, Ohlauerſtr. 76 u. 77. 


Eine große ſchöne Waſſermühle 


inmitten einer Stadt von circa 7000 Einwohnern, enthält 3 franzöſ., 1 deutſchen, 1 Spitz⸗ 

ang, 1 Blauholzraſpel, eine Brennerei und eine Dampfmaſchine von 25 Pferdekraft, welche 
bei etwaigem Waſſermangel mit dem Waſſerwerke zugleich arbeitet, iſt für den Preis von 
18,000 Thlr., bei einer Anzahlung von nur 3000 Thlr., zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
unter O. P. übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. [1067] 


1 


Schul: und Penfions: Anzeige. 


Die Unterrichtsſtunden in unſerem Inſtitute werden den 18. d. M. wieder beginnen, 
Es iſt ſowohl in der Schule als auch im Penſionate noch hinlänglich Raum zur Aufnahme 
mehrerer Mädchen. Die Schule beſteht aus 4 Klaſſen. In der oberen Klaſſe wird außer 
der franzöſiſchen auch die engliſche Sprache fleißig gelehrt. 
Das Nähere werden wir gern mittbeilen. 5 [1283] 
Breslau. Johannes Pietſch nebit Frau, Vorſteher einer höheren Töhterjinule 
und eines Penſionats, am RathbauſeſRiemerzeile) 16, 


Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


* Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ſitzens en ros d en détali zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 995 


Unentbehrlich für jede Familie. 


aromatiſche Eibiſchwurzel⸗ Seife 


itt jetzt wieder vorräthig. Das Stück 5 und 3 Sgr. 
Alleinige Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Amerikaniſcher Dampf: Kaffee 


aus der Fabril von Pape und Möhring in Wernigerode, alleiniges Depot bei 


Julius Thiel, Breslau, Albrechtsſtr. 25. 
Nähmaſchinen, Ein junger Mann christlicher Confeſſion, der 


[1075] 


ö das Band-, Poſamentir- und Weiß⸗ 
für Schneider mit Patent⸗Vorrichtung zum Waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat und 
Bortenannähen, für Schuhmacher Leipziger ſchön ſchreibt, findet zum 1. Oktober d. J. ein 
. wie anbei: c mit | E gagement bei L. Matzdorff in Frankenſtein. 
und ohne umer, Tambourir⸗Maſchinen . —].⅛d˙9g“; 
franzöſiſcher Art ſtehen zu Fabrikpreiſen in 4 Ann mu n N Ber re EN 
der Näbmafchinen: Niederlage, Ring 20, lumen und Veigelab zu vermierben, 

91 Ede der Gartenſtraße, am Central⸗Bahn⸗ 


zum Verkauf. 405] 5 
— 7 n - r : ‚ Üt im zweiten Stock eine elegante 

Eine gebildete Wittwe in mittleren Jahren 1 9 5 
Gefucht eine Stelle als Wirthſchafterin oder All abe, e e en 
Repräfentantin der Hausfrau. Dieſelbe ift mit | S i 0 55 9 7 e b BR 
allen Arbeiten der Wirthſchaft vert aut und | Speiſekammer u. |. m, veränderungshalber 
billig zu vermiethen und zum 1. Oktober zu 


wird weniger auf hohen Gehalt als baldiges > g 
Engagement geſehen. Die beſten Empfehlun⸗ e daſelbſt oder Bac 0 9 


en jteben derſelben zur Seite. Vorſtellung — —— — 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 740 


ann bald erfolgen. Offerten werden unter 
iſt die Hälfte des zweiten Stockes zu 


H. H. 100 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco erbeten. [1062 
vermietben und Michaelis zu beziehen. 
Näheres im Hauſe ſelbſt. [1415 


Fus ein renommirtes Berliner Producten⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft wird am Breslauer 
Platze Ride e ein Ben Stock find 3 freund⸗ 
f iche Stuben, Küche, Entree, Boden und 
ein Agent geſucht, „Keller zu vermiethen und zu Michaelis zu bes 
und bittet man geeignete Reflectanten, ihre zieben. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Adreſſen nebſt Angabe der näheren Verhält⸗ 2 
niſſe sub A. II. 6 in der Expedition der] Sofort oder zu Michaeli zu vermiethen 


Breslauer Zeitung franco abzugeben. ['060) iſt Kleinburgerſtraße Nr. 16 die erſte Etage, 
Ein junger gebildeter Kunſtgärtner, mi⸗ beſtehend aus 5 neu tapezirten Zimmern, 

litärfrei, noch im Dienſt, ſucht Michaeli] nebſt Zubehör, jo wie Gartenbenutzung, 
für einen ſehr billigen Preis. [851] 


Die Getreidehalle, 


oder auch Weihnachten ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen als ſolcher. Atteſte werden auf 
Verlangen eingeſandt. Gefällige Anfragen 
nimmt entgegen der Schloßgärtner Weber 
in Seppau bei Quarz. 11032 Sandſtraße Nr. 1, am Neumarkt, iſt vom 
Mis einem Einkommen von 25 bis 30 Thlr. | 1. Oktober 1862 ab zu vermiethen, dieſelbe ent⸗ 
monatlich und ſofertiger Anſtellung, wird] hält mit dem Comptoir über 3000 Ruß Flä⸗ 
ein Bureau⸗Beamter geſucht, der militär⸗chenraum, gewährt von allen Seiten Licht, iſt 
frei iſt und die Qualification als Actuarius] beizbar und hat Raum zur An- und Abfahrt, 
1. Klaſſe nachweiſen kann. Bewerber haben eignet ſich beſonders zur Niederlage von Ma⸗ 
bis zum 15. Auguſt d. J. ihr curriculum] ſchinen oder andern Produkten, ſowohl für 
vitae und Abſchrift ihrer Zeugniſſe franco] die Stadt als für das Land, bei dem bedeu⸗ 
an die Expedition der Breslauer Zeitung un⸗tenden Verkehr des Land⸗Publikums auf dem 
ter der Ad eſſe Just. W. einzuſenden. [1031] Neumarkt. [926] 


in jungermilitärfreier Oekonom, 22 Jabre| Pr. Lott.⸗Looſe /, U, % ſ. abzulaſſen: 
E alt, durch gute Zeugniſſe beſtens empfoh⸗] C. Borchard, ae 42, Berlin. 


len, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine a N 
Preußische Lotterie-Looſe 


Stelle als Verwalter zum ſofortigen An⸗ 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 


tritt; auch iſt er auf Wunſch gern bereit, die 
erſten Monate als Volontär einzutreten. Ge⸗ 
fällige frankirte Offerten unter 8. K. über⸗ 
nimmt die Crpedition der Bresl. 31g. 1080] Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 1. 
Eu. Kandidat des Predigtamtes, der im - 
Unterrichten geübt iſt und die vorzüglich: 
ſten Zeugniſſe beſitzt und bis Tertia und 
Secunda gründlich vorbereitet, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter der Adreſſe: H. K. Schönau * 
restante entgegengenommen. [1026] 


eldmeſſer⸗Exa⸗ 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 5 Auguſt 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 87 — 90 88 75.81 Sgr. 
dito gelber 86 — 88 82 7380 


71 


unge Leute, welche das c 

men zu Aare beabſichtigen, und ver: Roggen — 2 52 3 5885 7 
möge ihrer Schulbildung dazu befäbigt find, | Gerſte 8 38 —40 2 
finden bei einem e in Löwenberg Hafer Ba "a 23—24 E 
eine vortheilhafte Gelegenheit zu ihrer theo⸗ Erbſen 52— 55 5 1750 „ 
retiſchen und praltiihen Ausbildung. Fran⸗ fein mittel ordin. 
kirte Adreſſen unter M. P. übernimmt die] Raps, pr. 150 Pfd. 236 222 180 


[1029] | Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel⸗ 
bildeter und geachteter Familie, welcher] Spiritus pro ar 2 80% Tralles 
| r. B. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


+ 11,7 4 16,9 
f + 78 + 79 + 67 
Hierauf reflectirende] Dunftfättigung 71 pCt. 73 pCt. 44 pCt. 


trübe Sonnenbl. heiter 


sub A 
auer 8 [984] | Wärme der Oder + 168 


lauer Zeitung zu ſenden. 


Breslauer Börse vom 5. August 862. Amtliche Votiruzgen. 


Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. B. 344 — [Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 * G. Schl. Rentenbr. 4 101 Y B, dito Prior. |4 — 
Louisd or . .. 09% 6. Posener dito 4 |100% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. A = Oberschl. Lit. A. 3160 4 B. 
Oester. Währg. 80%, B Ausländische Fonds. dito Lit. B. 341140 B. 

poln. Pfandbr. 4 88 B. dito lit. C. 3160 J B. 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl.j4 97 ½ B. 
Freiw. St.-Anl. 476 = ditoSchatz-Ob./4 - dito dito Lit. F.144|1024, B. 
Preus. Anl.18504%| — |Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
dito 18524 — IOegst. Nat.-Anl.|5 | 66% B. Rheinische... .|4 — 
dito 1854 18564 102, G. Ausländische Eisenbahn-Aetien | Kosel-Oderbrg.\4 | 56% G, 
dito 185915 109% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-O bl. 4 = 
Präm.-Anl. 185434 125% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 78% B. dito dito 4, 
St.-Schuld-Sch. 37 91% B. | Fr.-W.-Nordb. .|4 | 65% B. dito Stamm ..|5 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 [bz Oppeln-Tarnw. 450 B. 
to dito 4 — IUMainz-Ludwgh.] 12844299 
Posen. Pfandbr. 4 104 “ G. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva 5 34 B. 
dito Kred.ditol& | 99%, G Bresl.-Sch.-Frb. 4 129 , g. Schles. Bank. 4 | 98% B. 
dito Pfandbr..|3%) 98% G. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito Lit. P. 4 = Darmstädter — 
& 1000 Thür. 30 95% B. dito Lit. E. 4 4 — Oesterr. Credit) 85 ba. B. 
dito Lit. A. . 4 102 15 B. Köln-Mindener [3 = dito Loose 1860 — 
Schl. Rust.-Pdb. 4 102½ B. dito Prior. 4 94 B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — [Glogau-Sagan. Pr 
dito dito B.4 102 / B. |Neisse-Brieger 78% B. za 


Die Börken- Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. (In Vertretung: R. Schlehan.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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